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Rede tion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Rr. 6802,
Eisleben 302 Sorechſtunden der Redaknon in Wochentags von
11 12 Uhr, Sonniggs keine Sprechſtunde. prechſtunden unſererEisl bener “erlretung wochentags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die
„Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
mit den wöchentlich wechhelnden Beilagen. „Die Frauenwelt“ und „Für
die arbeitende Jugend Sämmtliche Poſtamter Filialenexpedttioren
nd die Hauptgeſchäfisſtelle nehmen Beſtellungen an. Unverlanct ein
geſondten Manuſkripten iſt Rückporto beizuſügen. Die „Volkeſtimme“
verfügt über einen defens ausgebaulen Berichterſtattungedienſt in
allen Orten ihres großen Serbretungebezirke. Meldungen
von Bedeutung rerden i jerer Tageszeil enigegengenommen,

sozialdemolratiſche

für Hae
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Meer
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Terg.
Sangerhauſen Eckarisberga, Zeitz -Weißenfels,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Partei-To
D

Jn höchſter Not.
Der Untergang der Preſſe

Präſ. de at Löbe über die Not der Zeitungen.

Serlin, 8. April.
Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstages ſtand ein Antrag des

Reichstagspräſidenten Genoſſen Löbe auf der Tagesordnung,
der ſich gegen die beiſpielloſe Not der Zeitungen wendet und von
den verſchiedenſten Parteien unterſtützt werde: „Die Reichsregi-
rung wird erſucht, einen Geſetzentwurf, durch den der Not der
Zeitungen auf wirtſchaftlichem Gebiete wirkſam geſteuert werden
ſoll, ſo bald vorzulegen, daß der Reichstag die Beratung desſelben
unmittelbar nach ſeinem Wiederzuſammentritt beginnen kann.“

Abg. Lööe (8603.)

begründet den Antrag und führt u. a. aus: In den letzten drei
Monaten ſind 170 deutſche Zeitungen und Zeitſchriften eingegan-
gen. Blitzartig wird durch dieſe Tatſache die Not des Zeitungs-
gewerbes beleuchtet. Vor allen Dingen ſind es die kleinen und
mittleren Provinzblätter, die zum Teil auf eine lange Vergangen-
heit zurückblicken können und jetzt dieſen Todeskampf führen. Erſt
in dieſen Tagen iſt das „Laubaner Tageblatt“ eingegangen, das
bereits ſeit 150 Jahren erſcheint. Jn der Großſtadt mögen dieſe
Zeitungen dörftig und winzig erſcheinen. Für ihren Bezirk und
angepaßt ihrem r ſie ein Stück des geiſtigen und

ret chaft. Diee e n7,89 M. im März dieſes Jahres geſtieg
wird dieſer Preis weiter auf 12 Mark ſteigen. (Hört! Hört!)

Gibt es ein Mittel dagegen,

und wenn es ein Mittel gibt, was wird dann geſchehen? Wenn
es keine ausreichen de Mittel gegen dieſe Not gibt,
vann wird nicht nur die Provinzvreſſe unterliegen. Ein großer
Teil des Volkes verliert dann ſeinen Zuſammenhang mit dem
Volksganzen, beſchränkt ſeine Jntereſſen am öffentlichen Leben und
verſinkt in eine gewiſſe politiſche Apathie. Der Reſonnanzboden,
den die Behörden und die Regierung für ihre Maßnahmen und
das Parlament für ſeine Arbeit haben muß, geht verloren. (Sehr
richtig!) Aber auch die größere Preſſe kommt an die Reihe. Die
Vertreter der Zentralorgane großer Parteien evrn mit frappie
renden Zahlen das Schickſal belegt, das dieſe Zeitungen erleiden
müſſen. Sie werden gewiß nicht alle eingehen, aber die einen
werden ihren Charakter ändern, und die anderen werden ver-
kümmern. Die großen deutſchen Zeitungen ſchrumpfen zuſammen,
ſie müſſen ihren politiſchen und ihren künſtleriſchen Teil einſchrän-
ken und den Leſern das Wertvollſte entziehen. Die andern aber

Flügel mit 278 gegen 149 Stimmen zum Vorſitzenden wieder
gewählt. Tumultuariſche Szenen.

Berlin, 8. April. Die Bundestagung des Deutſchen Beamten
bundes wurde am Freitag fortgeſetzt. Als erſter ſprach Menne,
der ſcharfe Angriffe gegen die bisherige Politik des Beamten-
bundes richtete und die Forderung nach einer klaren Scheidung
der Jntereſſengegenſätze aufſtellte, da ihm eine Einheitsfront mit
den höheren Beamien unter den gegenwärtigen Wirtſchaftsver
hältniſſen unmöglich ſcheint. Jnsbeſondere der jüngſte Eiſen-
bahnerſtreik ſpielte in der Diskuſion eine große Rolle. Der Vor-
ſißzende des D. B. B., Flügel, ſah ſich veranlaßt, mehrfach
Rechtfertigungs eugniſſe für ſeine Organiſation abzulegen. NachSchluß der Dfelafſton ließ der Reichsbund der Kommunalbeamten

Deutſchlands gemeinſam mit dem Verband der Beamten und An-
geſtellten der preußiſchen Provinzialverbände erklären, daß ſein
Verband bereits am erſten Verhandlungstage die Erklärungen
Flügels gebilligt und als geeignete Grundlage für ein Programm
bezeichnet habe. Gleichzeitig wurde der Vorſchlag gemacht, die
Wahl des Hauptvorſitzenden ſofort zu erledigen. Die Vertreter
der einzelnen Verbände gaben auf Grund deſſen Erklärungen zur
Vorſtandswahl ab, die ſich größtenteils für die Wiederwahl

lügels ausſprachen.
Die Abſtimmung ergab die Wiederwahl des bisherigen

Bundesvorſitzenden Flügel mit 278 Stimmen, auf Klein-
meiſter, der von der Reichsgewerkſchaft als Kandidat aufgeſtellt
war, entfielen 149 Stimmen.

Flügel erklärte nunmehr, daß ſeine Wahl die Entſcheidung
über die Zukunftspolitik gebracht habe. Anläßlich deſſen kam es
zu tumultuariſchen Szenen, die faſt eine Viertelſtunde lang die
Verſammlung in Aufregung verſetzten. Die Delegierten der
Reichsgewerkſchaft wollten unter lauten Proteſtrufen den Saal
verlaſſen. Von der Galerie aus wurde den Mitgliedern der Reichs
r zugerufen „Raus!

achdem Flügel erklärt hatte, daß er den Vorfall, der in
erſter Linie auch dürch eine Erklärung der bayetiſchen Verbände
mit hervorgerufen war, und eine Erklärung des bayeriſchen Ver
treters erwarte, legte ſich der Lärm, wuchs jedoch wieder an, als
der Vertreter der bayeriſchen Verbände ſprechen wollte. Die Ver
handlungen wurden dann unterbrochen, um der Reichsgewerkſchaft
Gelegenheit zu einer Sonderbeſprechung zu geben.

Der 1. Mai in Köln. Die Betriebsvertrauensleute der So-
r. in Köln haben beſchloſſen, am 4. Mai die Arbeit

zu laſſen.

Jhr habt hier nichts mehr zu

entdeckt.
Dorfes gelegenen Pfaffberg. Als Lagerraum iſt eine Schießhalle

und das iſt das Schlimmſte werden zu Rebenbetrieben
fremder Gewerbe

aufgekauft von induſtriellen Konzernen. (Sehr wahr!)
Unſere großen deutſchen Zeitungen, denen politiſche Selbſtändig-
keit, deren Eigenart unſer Stolz in Deutſchland Ah iſt, wer
den nicht mehr Repräſentanten ſelbſtändiger politiſcher Gruppen
ſein, ſondern als Anhängſel von Jntereſſentengruppen auſftreten.
Es wird diejenige öffentliche Meinung fabriziert werden, die
man zu haben wüiibt (Lebh. Zuſtimmung.) Auch fremdes, aus
ländiſches Kapital dringt in wachſendem Maße in das Zeitungs-
gewerbe ein. Es entſteht die Gefahr, daß die deutſchen Zeitungen
zum Diener fremder aus ländiſcher Jntereſſen werden, weil die
Verleger nicht in der Lage waren, ihren Betrieb weiter zu führen.
Dieſe Entwicklung ſcheint mir ſchwere

ſoziale, kulturelle und nationale Gefahren
in ſich zu bergen, von denen der Deutſche Reichstag ſein Auge nicht
verſchliehen darf. (Lebh. Zuſtimmung.) Es muß ſich eine Re
gierung und ein Parlament finden, die die Tragweite dieſer Ent
wicklung überſehen und ihr Einhalt tun. Mancherlei iſt vorge
ſchlagen worden: eine Auslandsſperre für deutſches Papier. Die
Fabrikanten behaupten aber, der Anteil an der Ausfuhr ſei ge
ring und die Jnduſtrie ſei dauernd darauf angewieſen. Aber
dennoch muß die Frage unterſucht werden. Es wurde weiter davon
geſprochen, die hohen Auslandsgewinne der Zellſtoff- und Papier
induſtrie für die deutſchen Zeitungen nutzbar zu machen. Die
Fabrikanten ſagen, ein Gewinn ſei nur bei dem jetzigen Dollar-
ſtande vorhanden, werde dieſer um 30 Mark billiger, dann könne
von einem Gewinn nicht mehr geredet werden. Auch dieſe an-
gezweifelte Behauptyng muß unterſucht werden. Es wurde auch
vorgeſchlagen, dem Lebel h die

zu begegnen. Wir kennen deren Mängel, aber in allen Parteien
haben ſich Männer dafür gefunden, und wir werden eine ſolche
Maßnahme zu prüfen haben. Auch an den kleinen Mitteln dür-
fen wir nicht vorübergehen, z. V. an der Verſehung des Papiers
in eine andere Tarifklaſſe bei der Eiſenbahn. Aber einen der
weſentlichſten Teile der Geſtehungskoſten des Papiers bildet das
Holz. Solange uns die großen Waldungen in Rußland und Po
len nicht erſchleſſen ſind, muß Fürſorge getroffen werden, daß dieſes
wichtigſte Rohprodukt für das Papier unter erträglichen Preiſen
der Fabrikation zugeführt wird. Nach der Anſicht Sachverſtändiger
könnte dadurch der Preis des Papieres um 2 Mark für das Kilo
herabgeſetzt werden.

Wir weiſen die Reichsregierung und die Landesregierungen
nochmals auf die Folgen hin, die ein Zuſammenbruch unſeres Zei
tungsgewerbes haben muß. Wir erheben unſere Stimme, um ſie
zu warnen vor dem Untergang eines Stück Volkstums, das wir
für eine ſpötere Zeit erhalten müſſen. (Lebh. Beifall.)

Der Antrag Löbe wird einſtimmig angenommen. Den
übrigen Reichstagsbericht bringen wir auf der 2. Seite des Haupt
blattes.

Das Kapitel Hermes wird immer unangenehmer.

Berlin, 8. April. Privattel.) Die „Sozialiſtiſche
Korreſpondenz“ teilt ein Schreiben des Winzerverbandes für
Moſel, Saar und Ruver vom 21. Mai 1921 an den
Miniſterialrat Jaffe in Berlin mit, dem ein Geſuch an den
Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes um Zuteilung von
Weinzucker und um Berechnung eines nicht allzuhohen Preiſes
beigefügt war. Der Verband erklärt in dem Schreiben, er
wolle an dem Zucker Geld verdienen, denn er brauche für
ſeine wiſſenſchaftliche und biologiſche Station viel Geld. Der
re ehe mit der Wendung: Zu Gegendienſten herzlich
gern bereit

Austritt aus der I. P.

Görlitz, 8. April. Der Vorſitzende des Bezirksvorſtandes der
U. S. P. Nieder- und Oberſchleſiens Ludwig Wagner aus
Görlitz, Angeſtellter des Fabrikarbeiterverbandes in Görlitz, hat
in einem Schreiben an den Bezirksvorſtand erklärt, daß er ſein
Amt als Vorſitzender niederlegt und gleichzeitig ſeinen Austritt
aus der Partei erklärt. Er begründet ſeinen Entſchluß in der all
gemeinen politiſchen Haltung der U. S. P. Wagner, der bei der
U. S. P. in Schleſien eine ſehr große Rolle ſpielte, will wieder zur
S. P. D. zurücktreten, der er ehemals angehörte.

Geheimes Munitionsiager entdeckt.

Görlitz, 8. April. Ein geheimes Munitionslager wurde in
Niederſchönbrunn (Kreis Lauben) durch unſere Genoſſen

s Lager befindet ſich auf dem in nächſter Rähe des

des Schützenvereins Schönbrunn benutzt worden. Das Lager wird
auf mindeſtens 100 Zentner Granaten geſchätzt und beſteht in der
Hauptſache aus Handgranaten. Das ſofort benachrichtigte Ober-

präſidium veranlaßthat vie Aushebung
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offen Einigungsſabotage vorwirft. Dielung der Soglaldemotratiſchen Partei lenn
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Vernlhtendes Uteil Kautslys über die

gentrulleiuung der U.6.P.

Die ſcheinbar noch im Amt befindliche Redaktion der
r ung in ihrer Freitag-Morgenausgabe einenrtikel Kaul Kautskys, in dem dieſer ſich harf gegen

die Zentralleitung der U. S. P. wendet und im übrigen ſeine
Stellung zur S. P., D. und U. S. P. präſiziert. Wir laſſen denweſentlichen Schlußteil des Aufſatzes auggugeweiſe hier
G „Daß die Zentralleitung der U. S. P. ſelbſt nicht die

des geſamten ſozialdemokratiſchen Proletariats ins
Auge faßt, hat ſie durch den Aufruf bewieſen, in dem ſie das
Kommen der KAG. begrüßte. Sie richtet dort den Appell an
alle ehrlich revolutiorären Klaſſengenoſſen in der rechts-
ſozialiſtiſchen Partei in die Unabhängige Sozialdemokrati
ſche Partei Deutſchlands einzutreten.

as iſt das Gegenteil der Einigung, das iſt
ein r Die r e Tſt iſſchen Par e i ieſer et vor allem war es, der mir
die Feder zu meinem empörten Proteſt in die Hand drückte.
Man hat darüber geſpöttelt, daß ich derartiges ernſt nehme.
Sollten die Aufrufe der Zentralleitung wirklich nur
hetzeriſche Floskeln ſein ohne ernſthaäftenHintergrund, dann allerdings hätte ich ihr in dieſem
Punkte Unrecht getan und bitte ſie um Verzeihung.

Daß ich den Aufruf der Zentralleitung als eine wohl
überlegte e eng er hinter der der feſte Willeſtand, ihren Jnhalt durchzuſetzen, war der eine Umſtand, der
der Sprache meines Offenen Br efes ihre Schärfe gab.Der andere lag in dem zeitlichen Zuſcengentreffen der

Wiederaufnahme der KAG. mit dem Konflikt der Redaktion
der „Freiheit“. Jm gleichen Moment ſtimmt die Zentraleinen ng an auf Männer, von deren der en

Sei re Sennere dienteHoffmann u nMänner von ihren Funktionen, die zur Anſehen der USP.
am meiſten beigetragen und in den ſchwerſten Stunden
ihre Fahne getragen haben. Der bisherigen Redaktion der
„Freiheit“ iſt die U. S. P. zu größtem Dank verpflichtet. Denn
ohne dieſes Gegengewicht der Redaktion gegen
die JZentralleitung wäre das Anſehen der Partei in
der Oeffentlichkeit erheblich gemindert.

Neben der Ungerechtigkeit meiner Angriffe, die ich
bereits beleuchtet, und der Schärfe meiner Sprache, die ich
eben erklärt habe, warf man mir auch vor, daß ich meinen
Offenen Brief im „Vorwärts“ veröffentlicht habe. Nun,
meine Abſicht war ja, ihn in der „Freiheit“ zum Abdruck zu
bringen. Sie wies ihn ab, ich hatte keine Ausſicht auf mehr
Glück bei einem anderen Organ der U. S. P. So ging ich zum

h Und ich ſehe darin auch heute kein Ver
rechen.

Jch ſtehe auf dem Standpunkt, daß das Jntereſſe des
Proletariats die S Einigung verlangt und daß
zwiſchen S. P. D. und U. S. P. D. keine Differenzen mehr
vorhanden ſind, die groß genug wären, um eine Fortdauer
der Spaltung zu rechtfertigen.

Von dieſer Ueberzeugung aus, ſtehe ich be i den Par
teien gleichen a kann ich t von ihnen für die
roße, gemeinſame Sache wirken. Wohl gibt es Mitglieder
er S. P. D., deren Anſchauungen in ſchroffſtem Gegenſatze

zu den meinen ſtehen und gegen ſolche Mitglieder, nicht
gegen die ganze S. P. D., richtet ſich der größte Teil meiner
eingangs erörterten r über Görlitz. Auf deranderen Seite gibt es nicht wenige Mitglieder der S. P. D.,
die mir ſachlich weit näher ſtehen, als etwa die Zentralleitung
der U. S. P. Eine ſcharfe Trennungslinie zwi-
ſchen den beiden Parteien einzuhalten, iſtmirdahernicht mehr möglich. Und es ſcheint mir,
daß eine allgemeine Gewöhnung an dieſe Praxis der einzige
Weg ſein wird, die Einigung herbeizuführen. Wenn der
Partikularismus der Führer ſich als ein Hindernis deſſen er
weiſt, was dringend notwendig iſt für die Geſamtheit, dann
bleibt nichts übrig, als der Einigung der Organiſationen vor
auszueilen durch die praktiſche Einigung auf dem Wege ge-
meinſamer Zuſammenarbeit der Genoſſen beider ſoziaö-
demokratiſchen Parteien zu gemeinſamen Zwecken.

Jch erwarte, daß die Einigung zu den vielen welthiſtori
ſchen Fortſchritten gehört, die ſich vollziehen über die Köpfe
der offiziellen Führer hinweg.

7

Soweit Kautsky.
Wir teilen nicht in allem den von ihm dargelegten

Standpunkt in der Einigungsfrage. u Optimismus
bezüglich der Möglichkeiten einer ſofortigen Einigung reſul-
tiert aus dem mangelnden Einblick in die Pſyche jenes Teiles
der Arbeiterſchaft, der heute noch Pefti unter derloſen Maſſenverhetzung der U. S. P. der getr 1919 und 1
leidet, einer Verhetzung die ja, wenn auch in etwas milderer
Form, zurzeit noch von einigen leichtfertigen Organen der
unabhängigen Partei fortgeſetzt wird.

Wenn Kautsky von einer notwendigen Einigung der
Maſſen über die Köpfe der Führer hinweg ſpricht, ſo meinter ſicher die U S. P. gentralieitung, der er ja auch



rein an. dem e därſte dedannt ſein, daß Otto
el s es war, der erſt im H e rbſt vorigen Jahres auf einer

Berliner Konſerenz das Wort geprägt hat: „Wir laſſen
uns an Einigungswillen von niemandemübertreffen.“ Die Soziald mokratiſche Partei hat
r dis zum Kuni t920 unsbläſſig der U. S. P. die Hand
e igigung geboten. Noch auf der im Mai destelden Jahres
tattgefundenen Reichs konferenz wurde deſchloſſen, mit
der Parole in den Wahlkampf zu ziehen, der F. ind ſteht
rechts und ſich gegenüber den Unabhängigen nur auf die
legentliche Abwehr zu deſchränken. U. S. P. zw. n
Vorſtand. hat jede er ſabotiert. DieſeTatſache rerleiht den Kautskvich en Angriffen auf die unab
hängige Jentralleitung noch befonderes Schwergewicht.

Die Entwicklung hat der Sozialdemokratiſchen Partei
recht geren Jmmer ſtärker ſchrumpft die U. S. V. zu
ſammen, immer mehr wird die S. D. Sammelbecken eller
aufrechten Sozialdemokraten. Die Einigung mar
ſchiert alſo bereits. Sie wird weiter marſchieren,
auch ohne Criſfpien, Roſenfekd, Lededour
ind Gen W

Reichstaun.

Die Vedrohung der iheit. einge vo
arbeiter in die ampf umSchutpoſigi. Sozialdemokratie und Techniſche Nothilfe,

S. P. D. Berlin K. April.
Die e Schlußſitzung des Reichstages vor der Oſterpauſe

war wil erner Reihe von langen Reden angefüllt, die meiſt nur
wenige Zuhörer hatten. Eine Ausnahme bildete die Ausſprache,
die Genoſſe Löbe als Abgeordneter zur Begründung eines inter
frakionellen Antrages über die Not der Zeitungen auf wirtſchaftlichem Geblete h.eli. Was er jagte, ſollte ein Wer nicht nur

an die Regierung, ſondern an das ganze deutſche Volk ſein, der
Preßfreiheit in größerer Gefahr iſt, als viele ahnen. Aus
der Antwort des Staatsſekretärs Dr. Hirſch konnte man nicht
viel Hoffnung auf die Möglichkeit wirkſamer Maßnahmen
winnen die der erwähnte Antrag bis zum Wiederzuſgmmentritt
des Reichstages als r e fordert. Ohne Ausſprache
wurde eine Novelle zur Reichsverſicherungsordnung angenommen,
die die Eingliederung der Heimarbeiter in die
Krankenverſicherung dringt. Abgeordnete aller Parteien
dankten der greiſen deutſchnarionalen Abgeordneten Frau Behm,
die ſich ſeit Jahrjehnten für dieſes Ziel eingejetzt hat, durch jreund-lichen Beifall. Bei der ſortgeſehren Beratung des Haushalte des
Reichsminiſters des Jnnern gab es lehhaſte Reden über und

gen die Schutzpolizei und die Techniſche Rothilje. Der preußiſche
Ninmiſter des Jnnern, Genoſſe Se vering. griff in die Debatteein und ſührte je einen deutſchno ionglen und einen deygt Alte

arteilichen Kriſiker gründirch ad, daß ſelbſt die Kommyn ten8 einge Minuten ihre Abneigung gegen die Schptzpoligei und

n preußiſchen Jnnenminiſter vergähßen und Beiſall riefen. Der
deutſchvolisparieiliche Abgeoronete Marie gzy, ein ehemaliger
Kappiſt, ſchloß übrigens feine Rede, zu den Kommuniſten ge
wendet, mit einer Vemerung, die alle äberradikalen aachdenküch
machen könnte. „Es iſt noch vicht ganz ſicher, was nachkommt.
wenn dieſer Staat ſtär;t. Er hofft natürlich, daß Linksputſche
die monarchiſtiſche Reaktion vordereiten würden. Der Unabhängige
Auffhäufer jprach jachlich, aber ſcharf gegen die Techniſche
PRothilfſe. Reichsminſſter Köſter ertlärte, ganz im Einver-
nehmen mit unſerer Frakt.ov. auch er ſei kein Freund dieſer Ein-
richtung, deren Gefahren für die Arbeiterklaſſe er nicht verkenne.
Das wachſende Beranwortlichteitsgeiühl der organiſierten
Arbeiter müſſe die Techniſche Rothilſe unmöglich machen. Daß die
Angabhängigen keinen Grund haben. ſich unter den jetzigen Ver
hältniſſen über die Techniſche Rothilfe aufzuregen, wird durth die
Tatſache bewieſen, daß bei dem großen Gemeindegrbeiterſtreik in
Berlin auch die unabhängigen Stadt räte mit dem Einſegen der
Techniſchen Nothilfe einverſtanden waren. Unſere Fraktion ließ
durch den Genoſſen Molkenbuhr folgende

Erklärung
vortragen:

Die ſozialdemokratiſche Fraktigan hofft,
die Verhandlungen, die zurzeit in den Hewertſchaften über die
bei Aroeitertonflitien in lebens wichtigen Betrieben

zu treffenden Maßnahmen geführt werden, bald ein Ergeb-
nis jeitigen, das euf der einen Seite die Intereſſen der All-

gemeiuheit wahrt und anf der anderen Seite verhindert, daß
unter den. Deckramen „Ngkſtandsazbeiten“ Anordnungen ge
trofſſen werden könnten, die die Jniereffen der Streilenden

Chriſtel.
Ein Baucernroman

von
Maria Linden.

(15. Fortſetzung.

Ganz 'o gefügig, wie die Wirtin gehofft hatte, war der
Kapkan jedoch nicht. Er ſagte, wenn Exner und ſeine Wirtin
gegen das ſechſte Gebot fündigten, würde der Herr Pfarrer
dagegen eingeſchritten ſein.

„Hochwürden wollen leider die Sünde ni
Fräulein Margarete. „Auf dem Berghof wird eine ſchreokiche
Welluſt getrieben. Der Bauer iſt mit dem Bündel in der
Hand auf den Hoſ gekommen, jetzt müſſen bei ihm alle
Tage drei verſchiedene Braten und eine feine Mehlfpelſe auf
dem Tiſch ſtehen. Dadurch gibt er ein ſchlechtes Beiſpiel.“

„Ein ſolcher Aufwand iſt allerdings zu tadeln“, ſtimmte der
Geiſtliche zu. „Verhält ſich das aber auch wirklich ſo?“

„Ja, Hochwürden, Gott ſei's geilagt, es is ſo“, ver
ſicherte die Wirtin. „Unſer Knecht und unſe Magd waren ſtets
mit der ſchmackhaften Koſi, die ich ihnen vorſetzte, ſehr zu
frieden, aber ſeit ſie wiſſen, wie üppig es auf dem Berghofzugeht, möchten ſie alle Tage Lambraten und andere u
Backware haben.“

„Böſes Beiſpiel verdirbt gute Sitten“, ſtimmte der
Kaplan zu.

Am Sonntag predigte er eindringlich gegen die Völkerei.„Unſer Herr ſie ſeinen Hunger mit und einfache
Bauern leben wie Fürſten. 55r Tiſch biegt ſich unter der
Laſt der Braten und Mehlſpeiſen, mit denen er beſetzt iſt.
Was die braven Voreltern in harter Arbeit erſpart haben,
verpraſſen ſie in Saus und Braus. Jſt der letzte Ager,
das letzte Stüch Vieh verſchleudert, dann greift der Bauer
zum Bettelſad. Ein Schlemmer iſt wie ein bösartiges Ge
ſchwür, das einen geſunden Körper vergiftet, denn durch fein
ſchlechtes Beiſpiel vergiftet er ſeine ganze Umgebung. Meidetjeden Verke S wenn Euch

fehen“, jammerte

ijtr mit einen ſo verdorbenen Menſ
Euer Seelenheil lieb iſt!“
Wähtend ver Kaplan predigte, war Chriftel dunkekrot ge

worden. J tödlicher Verlegenheit hatte ſie die Blicke zu
Boden geſenkt, ſie glaubte, daß alle Anweſenden ſie an-
ſchauten und wäre am liebſten in den Erddoden verfunten.

Exner hörte ſcheinbar ſehr andächtig zu und trieb die
Keckheit ſo weit, mehrmals beifällig mit dem Kopfe zu nicken.

Berta ſchlief Exners Knechte ſahen zornig aus,und Frau Hilbig de ihre Tochter vorwurfsvoll an

e

en, ohne der Allgemeinheit zu nützen. Die ſozialdemo
rati raktion iſt der Ueberzeugung, daß die Gewer ſten
ebenſo den guten Wien haben, wirkliche R rbeheben, wie ſie dw di gegen die h e
zu we die i ganzen ltung nach in ſich
rägt, den Str zu ſchützen. Die ſozialdemokra i
Fraktion hält daran ſeſt, daß die mit den igegre x

Gewerkſchaften zu ſreffenden rei t de r
nn z geh a aetrieden und über die Leiſtung r Roiſtan rbeil nKen die di chlee Nothilie werben. über

machen müſſen. ie ſtimmt für die d
P. Et in etel dert let u apite e um m rw mit biäſer ehnu allem t
z ſie n weitere Pues deriſt, die Ja Auffaſſung nach im er zu Einer

dauernden Einrichtung niemals werden
Aus den ſonſtigen tun uſtänden iſt die v deeiner er ung mererewert die von der Reichs

regierung bis zdm Wiederzuſammentritt des Reichstages eine
Denhſchriſt über

s e Gehaltsſkala für die Beamten
verkangt, in nsbeſondere die Sicherung r Mindeſtein
komme Rückwirkung auf die Arbeiter und
An n und die techniſche Durchfjührbarkeit behandelt

Freußiſher Lundtny.

Kloſterſorgen des Jentrums.
S. P. D. Berlin, 8. April.

Der Preußiſche Landtag begann geſtern die Ve-
ratungen ſeines letzten Sitzungsiages vor den Oſterferien mit den
Abſtimmungen über den Geſtütsetat. Einige unabhängige
Anträge über die Streichung von Geldern zu Rennen wurden in
namentlicher Abſtimmung mit nur 10 und 4 Stimmen Mehrheit
abgelehnt. Das veranlaßte das Zentrum, die Vertagung weiterer
Abſtimmungen zu beantragen. Nach der Annahme der Aende-
rung des Diätengeſetzes, das die uichädigung m
1500 Mark erhöht, und die Abzüge für Fehltage auf 150 Mar
eſtietzt, wurde der Domänenetat weiter beraten. Miniſter

endorfi berichtete über t der Pachtpreiſe für Domänen Bei Reuverpachtungen ſeien weſent
liche Erhöhungen erzielt n. Zum Teil werde die Pacht auch
in Ratura l ien emrichtel Das Verlangen des Zentrums, Teile
des Kkoſters Eberbach an einen Orden gbhzugeben, iehn derMiniſter ab, well der Staat dieſes wichtige Weingut in der ten
hehalden müſſe. Er ſei in dieſer Auffaſſung beſonders beſtärkt
worden, nachdem ihm Herr Herold verraten habe, daß ſie zu-
nächſt einen Teil des Kloſters wünſchten, aber darüber hinaus
den Wunſch hätten, das ganze Kloſter für ihren Orden zu be
kommen. Nachdem noch die Abgg. Jürgenſen ab Soz.),
Kikign (Komm.) und Weſtermänn (Dem.) einige Stunden
lang zum Domänenetat geſprochen hatten, wurde das Haus kurz
nach 4 Uhr in die Oſterferien geſchickt.

Genug in Erwartung der Eüſte.
Abfahrt der deutſchen Delcgation heute. Kurze Unterredung

zwiſchen Poinearé und Lloyd George in

Genus, 8. April. Genug irifft die letzten Vorbereitungen
um Empfang der Konferenz. Die Straßen ſchmücken ſich mit
italieniſchen Fahnen, die iffentlichen Gebäude mit Plumen und
die Sonne und der llare dblaue Himmel könnten eine Feſtſtimmung
erzeugen, die aber über die ſehr itverbreitete ſchwere Skep-
ſis für den Erfolg der Konferenz nicht hinwegtäuſchen darf. Die
Hauptdelegierten der großen Staaten werden ſämtlich in oder
unmittelbar bei Genug wohnen. Die deutſchen Delegierten, deren
Sachverſtändige in Nervi untergebracht werden, wohnen im Eoden-
hotel in Genua. Das Eintreffen der deutſchen Delegation werd
erſt jür Sonntag abend erwartet, unmilte bar vor der auf Mon-
tag angeſegten feierlichen Ersffnung. Rur die geſtern eingetrof-
fene ruſſiche Deleration wohnt 25 Km. von Genug entfernt in
Rapallo, wo fie ſtark abgeſperrt iſt. Jhrem Auftreten wird mit
beſonderer Spannung entgegengefehen.

Berlin, April.
Berlin Heute verlaſſen wird, nimmt zwei MWeizbücher mit, die das
nötige Material zur Porbereitung für die Konferenz von Genna
enthalten. Beide Bücher dienen ver Delegation als Unterlagen
und enthalten Zuſanmmentellungen über wirtſchaft iche Fragen.

ſeufzte mehrmals herzbrechend, um anzubdeuten, daß fie gänzlich
ſchulelos an dem ſündhaften Treiben auf dem Berghof war.

Fräulein Margarete ſaß ſo ſteif da, als ob fie einen Pfahl
verſchluct hätte. Hhre ileinen, tücdiſchen Augen funkelten vor
Schadenfreuve und ſie hatte Wühe, nicht in ein lautes Gelächter
auszubrechen.

„Daher weht der Wind!“ dachte Exner, deſſen Blicke
zufällig auf die Pfarrwirtin gefallen war. „Wart', ich werf
dir 'mal einen Knüttel zwiſchen die Hanmelbeine!“

So wie der Gottesdienſt beendet war, eilte Chriſtel heim.
Beim Umileiden vergoß ſie zornige Tränen, aber ſie hatte
nicht Zeit, fich ihrem Unwillen hinzugeben, denn das Eſſen
mußte mit dem Glockenſchlage zwölf auf dem Tiſche ſtehen.
Eine feite Henne iochte in dem großen Topfe. Vor einigen
Tagen war das Tier von dem Scheunentor, das der Wind
zugeworfen hatte, erſchlagen worden.

Als die anderen Hausgenoffen in der Küche erſchienen,
ſtand ſchon eine tiefe Schüſſel mit Reis zum Abkühlen aufdem Tiſche, und Chriſtel war damit deſhakugt, die Henne z

zerſchneiden.
Alle, außer Chriſtel aßen mit dem beſten Appetit von der

Welt. Als Exner geßättigt war, fragte er:
„Du, Chriſtel, was für Mehlſpeiſen kannft du noch kochen?“
„Reoſinenpubbing, Kaiſerſchmarren, Grieß- und Reismehl-

ſpeiſe, Zitronenauflauf, Tampfnudeln mit Vanillentunle und

noch andere.“ t„Gut, da habe ich ja die Auswahl“, ſagte Exner ſehr
befriedigt. „Alſo Chriftel, nächſten Sonntag machſt du mir
Dampfnudeln mit ſolcher Tunke.“

„Gelt ja, damit uns der Herr Kaplan wieder von der
Kanzel verheißt?““) fragte Chriſtel bitter. „Jch danke ſchön.
Jch habe an heute genug. Unſer Herr Pfarrer hätt' uns
die Schande nich angetan.“

„Du brauchſt ja nich in die Kirche zu gehen, wenn es dir
dort nicht gefällt“, gab Exner zurück. „Ich bin hier der Herr,
und ich laſſe mir von keinem Kaplan meine Koſt vorſchreiben,
und ich will jetzt gerade und erſt recht jeden Sonntag meine
Mehlſpeiſe haben.“

„Ueberhaupt is das durchaus deine Sünde, was in den
Mund hineingeht“, ſagte Hanne eifrig.

„O W. Der Kaplan, den kenn' ich ſo gut!“ ſagte Hans
eifrig. „Weil er doch aus meinem Dorfe is. Jedetl War der
aber froh, wenn ich ihn von meiner Honigſchnitte abbelßenließ. zumal lief er noch barfuß und er einher. Sein
Vater war tot, und die Mutter arbeitete im Tagelohn. Oft
genug hat ſie bei uns Kartoffeln ausgenommen, und der Paule

2 ausſchilt,

Die deutſche Delegation für Genuna, die

Zu den dere e S Eengna trittauch poch der frühere e niſter Dr. v.
Paris, 7. April. Die h utige Zu nkunft zwiſchen LloydGeorge und Poinca.6 wird nicht 9 See O ſondern am

Ror hof vorſtatten gehen. t wird der Eonderzug Lloyd
Goorgos um 4 Uhr 20 Min. nachmittags eintreffen und nach dem
Lyoner Bahnhof umgeleiret, von wo er um z Uhr 2s Min. die

Ro dem Kil etzt.u 7. gen u Delegation für Genua wird
heute vormittgg abreifen. N m Daily Teſegraph werden
außer Lloyd George gtzkanzler Robert Horne, Worthing-
t nd der Cheſ des samtes Baldwyn nach Genugt hege un der Miniſter befinden ſich Lord Riddel und

on.
Lloyd Georges „Hauptpunſt“.

h Vernind r D r u r Toagesorduxng
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Londen 8. Apr'k. „Evening Standgrd“ zufolge beſteht Grundzu der Annahme, daß ad en die nderung der Land
rüſtungen zu einem der Hauptpankte ſeiner Goßueſer Politik machen
wird. Der Premierminiſtoer giaubt, daß eine zehnjährige Ruhe
paufe in den Rüſtungen Lande wie in Waſhington für die See
rüſtungen beſchloſſen lei, feſtgehetzt werder kö

Verantwortliche Puhzint.

Wo T. Ayril.
Jn der hier erſche irenden Allgeme e r a von 7 April,

einem die deutſchnationale Hugenberz- tung vertretenden
Organ, befindet ſich ein Famevirt das Vie gröbſter verſönlichen
Verunglimpfungen führender So raſdemokraten enthäl: Schride-
mann wird als „Ränig der Schaumſch le zer Eduard
Beruſtein „der in orientaliſcher Zolitik mitRecht beheiwatete“ genannt. Die Verurliripfungen der
Frau des Reichspräßdenten empfindet der Verfaſſer burchäus als
„geſunde Krilik“. Zuletzt wird u über hihte Phan
taſie gegen die Sozialderzshratie viad ihre wiſſen hHeftſi hen Ver
treter präſent. ert:

„Wenn ein Sozialiſt von nationale Evopfinden ſpricht,
dann denkt er an Franzoſen und Engländer, denn ihm ſelber iſt
dieſe Straſſheit l der Flut irgſinziqer Thewrien und anar-

iſcher Lava längſt erſt ckt.g W ha vier Wahnwitz ſeine Method 7- Fandelt ſich
detgm, dem Volke den geſunden Blick, des grrode Arteil zu
verkauen wit dem wuſten Tohnwab ohrn ſchismatiſcher Küm mel

ſpaltereie., wiltürlicher r Berbiegung allerwirtſchafttichen, politiſchen Verrunkt, Vergiftung des bodenſtän-
digen. wölkiſchen Empfindens, an deren Stelle man die ſchreiende
Uar ernannt eines ſich wiſjenichaftlich geriere den Klüngels in
tellektuec. Umſtürzler und ihrer Mitlänfer zu ſchieben verſucht.

Das iſt die neue, nach dem Kriege in die Halme geſchoſſene
und von einem im Kriegs- und Rachlriegselend großgeworde nen
Kapital ausgehaltene Journakiſtik. Wir pflegen uns aus Sauber
keitsgründen mit dieſem Geure nicht abzugeben. Die Veröſfent-
lichung erfolgt lediglich, um einmal wieder das ver wandte Gegen
ſtüch zur linksbolſchewiſtiſchen Kampfesart in Erinnerung zu
bringen.

Als Beweis für die galoppierende Phantaſie des Verfaſſer
laſſen wir nachſtehende, einer Operettenpolitik wahrhaft würdige
Stikblüte folgen:

„Ein Verlag für Soziakwiſſenſchaft, ſelbſtverſtändlich Verlln
SW., herausgegeben von dem Sozialdemokraten. der millionen-
ſchweren Confratre der Moskauer Unentwegten, der anſonſten
aber nur ſtatiſtiſch rettungslos belaſteten echenmaſchine der
Sozialiſierungsverführer, Herrn ParvusHelphand, M tarbeiter
wiederum ſelbſtverſtändlich der Kaſſeler Stadtobergewaltige und
König aller Schaumſchläger, Herr Philipp Scheidemann, der in
der orientaliſchen Politik mit Recht beheimatete Ebuord Vern-
ſtein, Brunn Prandy, Höpfner, Gröuzſch und nicht zu vergeſſen
den ſtilſicheren, überredungsbefliſſenen Kurzdenker Hermann
Wendel, vebſt vieker anderer gedankenſplitternder Verſönlich-
keiten aus dem großen Block der Unperſönlichen, dem Linksblock.“

Das zur Ergänzung des Geiſtes, aus dem die Kaifermantver-
Attacten der Klopfflechter des Jnductriekapitals gegen die Sozial
demokratie geritten werden. Wie muß denjenigen Leſern zumute
ſein, die ſich des öfteren gezwungen ſehen, ſich in dieſem nach Zeit
und Art nicht näher zu definierenden Stil zurechtzufinden

hat dann geholfen laubden. Herr Exner, Sie ſollten den Kaplan
zu den Dampfundeln einladen, ſchmeden täten ſie ihn ſchon.“

„Jch glaub's“, verſicherte Exner trocken. „Alſo Cyriſtel,
mach keine Würgebänder! Ich will Sonntag die Dampfnudeln
haben!“

„Wenn doch der Krämer jetzt keine Hefe hat, und Vanille
hat er auch nich, wie kann ich Ha Dampfnudeln machen
fragte das Mädchen.

„Jch hol' OShnen alles aus der Sladt, was Sie brauchen,
Wirtin“, ſagte Hans dienſteifrig, „wenn es Herr Exner erlaudt.“

„Ja woll, kannſt mir auch gleich Tabal und Zigarren
mitbringen“, verſetzte der Bauer.

Er bekam am Abend im Wirtshauſe Stichelreden in Menge
zu hören, aber er lachte darüber und verſicherte ſchmunzelnd:

„Neid is beſſer wie Mitleid. Mir es ſo wohl, wie der
Made im Sped und ich täte mit keinem Menſchen tauſchen.“

Chriſtel war zartfühlender. Sie verließ den Berghof nicht
und blieb bis zur Rügiehr des alten Pfarrers der Kirche fern.
Ja, ſie ſchidte ſogar Hanne zur Mutter Wittkopp, weil ſie ſich
davor fürchtete, in dem Hauſe der Greiſin mit jemand aus
dem Dorfe zufammenzutreffen.

Das Mädchen arbeitete mit fieberhaftem Eifer. Es war
in der Wirtſchaft viel nachzuholen. Säcke mußten gefſlidt und
neu angeferligt werden, Körbe mußten repariert werden, die
Wäſcheleinen waren ſo unſauber, daß Hanne heulend erllärte,
ie iriege kleinen Grund in die Leinen, und große Säcke GänſenPoen mußten geſchliſſen werden. Die Goiſe waren in jedem

Sommer auf dem Berghof gerauft worden, aber die Federn
waren nicht geſchliſſen. Nun ſaßen die Leute vom Verghof
allabendlich um den großen Tiſch, über dem die Hängelampe
brannte und ſchliſſen ſchweigend und emfig Fevdern.

„Die ſelige Exnern brannte doch lichterloh oor Geize“,
ſagte Hanne einſt. „Js es da nich komiſch, daß ſie die Federn
nich hat ſchleißen laſſen? Es konnten ihr ja Maden 'rein
kommen, und dann kaufte ihr ſie doch niemand ab.“

„Die hatte doch immer zu wenig Geſinde“, entgegnete
Hans. „Der is vor Geiz oft war verkommen, aber ſie hatimmer elnen Dummen gadnnben, den ſie damit betrogen hat.

ch hab' mal einen grogen Topp Butter gefehen, in dem
es vor Maden gewimmelt, und ein Jahr is ihr das

uerkraut verdarben, da hat ſie es ohne Salz eingeſtampftl“
Robert fing an, laut zu ſchreien.

hab „Hanne, ſieh nach ihm!“ befahl Chriſtel. „Er wird Hunger
en!“
„Mag er doch noch ein biſſel pläken“, meinte Hanne ſeh7

ungerührt. „Nachher wird es ihm um ſo deſſer ſchmeden.“
Fortzetzung jolgt.)
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Birtſchan.
Tollar 307,50.

Am Berliner Deviſenmarkt trat qm Freitag eineirkere Abſchwächung ein, die den Dollar zeilweilig e auf

e 99 drüdte. Jm Verlauf der Börſe wurde jedoch der genaue
ext einer neuen Hetzrede Poingares bekannt. Darauf
gen die Kurſe von neuem an,
euyork 307,50, London 1345,
jellenbörſe überwogen wieder

Amtlich notierten Kabel
olland 11550. An der

Kursſenkungen. Das Ge
o haft iſt hier auf ein Minimum zurücgegangen.

n n
Franzößiſcher Vorſchuß ſür Oeſterreich. Aus Paris wirdg? ldet: Die Kammer nahm den Geſegentwurf an,9 jurch den Oeſterreich ein Vorſchuß van 55 Vünehen Francs

Wert gewährt wird.
Gewerhſhaftnes

J Die Ausſperrung in Dänemark aufgehoben. Die großeIlusſperrung iſt nach vierwöchiger Dauer durch Kmneom?

orſchlages der ſtaatlichen Schlichtungsbehörde durch beide Vor
ons- ten beendet. Die Arbeit beginnt Monta wieder.

e —J„JZn Aus (Iller Welt
er drei Ja nonis wegen Kindermißhandl Als ee t Beſtie in Wenfchengeſtalt“ beseichnete der Anklage u 2

nene Raufmann Paul Scherſ, der ſich vor der Berliner Straftammer
e pegen einer ganzen Reihe mit ſcheußlicher Roheit perübter Miß

jandlungen zu verantworten hatte. Die Anklage warf dem An
jeklagten vor. ſeine vier bzw. zweijährigen Stiefkinder Edith
nd Heinz Schneider und ſeine ſieben r alte Tochter Lotte

zorſätzlich und auf eine das Leben gefährdende Art mißhandelt
baben. Dieſes Treiben des Angek agten ging ſoweit, daß einesIllen!

nderbarcz Tages der kleine Heinz Schneider an den Folgen der Mißrn jeden ungen ſtarb. Jetzt griff die Vehörde ein und ehe
m renſchlichen Stiefvater. Die Ermittelungen beſtätigten dann auch,
n n wie grauſamer Weiſe Scherf gegen die Kinder verighren war.

er Antrag des Staatsanwalts lautet auf acht Jabre Gefngnis.
s Gericht kam zu der verhältnismäßig milden Strafe nan drei

Jahren Gefännnis.
Der Schwindelgraſ. Geſtern wurde in aünchen ein Miſli

pnenſchwindler verhaftet, der ſich Graf Georg pan Ville-
bois-Waldſtadt nennt und bereits erheblich wegen Be
truges vorbeſtraft iſt. Bisher iſt nachgewieſen, daß er 920 060
Mark erſchwindelt hat. Ja vielen anderen Fällen hlieh es bei
dem WVerſuch.

Ein verbrecheriſcher General. Geſtern wurde in Newyork
der Koſakenführer General Semenow bei ſeiner An
kunft verhaftet. Es ſoll wegen Unterſchlagung von Pelzen
und Wollvaren un Werte von 475 000 Dellars, Waren gus
dem Beſitz einer gegenwärtig bankergstten Handelsgeſellſchaft,
gegen ihn vorgegangen werden. Abends wurde er gegen
25 000 Dollar Kaution freigelaſſen.

Kataſtrophater Autozuſammerſt Aus Kottbus wirmeldet: Zwiſchen Petershain und Welzow tet 4n
einein Laſtkraftwagen zuſammen. Der Führer des Laſtautos
war auf der Stelle tol. Drei der vier Jnfafſen des Perſonen
aukos erlagen bald darauf ihren tödkichen Verletzungen

Pro nd Umgebung.
An bie Httsvereine der Arbeiter-7ugend.

Die BVezirksmitteilungsblätter und die Berichtsbogen ſind den
Vereinen überſandt. Leider war es nicht mehr möglich, die An
träge zur Bezirkskonferenz beizufügen. Dieſelben werden den De-
legierten auf der Konferenz ausgehändigt. Wir erſuchen jeden
Ortsverein nochmnals, die ihm zuſtehende Vertretersahl zu ent

ſenden. Die Besirksleitung.
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Krotſfa
Burgöruner. Eine intereſſante Sitzung unſerer

Gem eindevertreter. Eine öffentliche Gemeindevertreter-
ſizung fand am Mitwoch, abends 7 Uhr, ſtatt. Hie Regelung
der Gehälter für die Gemeindegngeſtellten wurde einer Kom-
mifſion üh erwieſen. Für die Benutzung enwagens
find keine Sondergebühren zu entfrichten. r ellung der
Pferde ſind 60 Mark zu zahlen. Die beiden Gemeindediener
erhalten fär Herſtellung der Gräber monatlich 150 Mark. Die
alten Sätze bleiben beſtehen. Der Austauſch der Aecker am
Friedhof in Neudorf erledigt, die Reſtflächen werden
weite veorpachtet. Die nfriedung wurde bis zum d
zurü t. Auf dem Friedhof in Altdorf macht ſich die
Ausführung einer Schwimmeranlage fehr notwendig. Beim
Semeindehaus in Altdorf ſowie den Stall- und Waſchgebänden
im Schulzenamt en Einftiurzgefghr. Die Repargturen
koſten 24 760 Mark. Es ſollen Koſtenanſchläge von hieſigen
Unternehmern angefordert und in der nächſten Sitzung vor-
elegt werden Der Gemeindeporſteher gah bekannt, daß
as Waſſerwerk zum Preiſe von 9110 Mark

worden iſt. Der Gemeindevertreter Arndt ſtellte den Antrag,
die Vertreten des Waſſerwerkszwecksverband neuzuwählen, mit
der Begrünoung, die Semeindevertretung fei on den Ver
tretern nicht über alles aufgeklärt, ſondern beſchwindelt wor-
den. Der Gemeindevorſteher trat dieſen Behauptungen aufs
ſchärfſte entgegen. Der Gemeindevertreter Kindling trat
freijpillig zurück, an ſeine Stelle wurde der Gemeindevertreter
Noack gewählt. Eine allgemeine Ausſprache über die Auf-

lung des Gemeindetats fo zh ſtatt. Das Siedlungsweſen
ält nun auch bei uns Sinzug. Ende April wird angefangen.

Es fand Reuwahl der Woynangskommiſſirn ſtatt; gewählt

e

wurden Julius Prenge, Rudolph Barthel
Robert Goldſchmidt und Herni. Stock.

Setiſtedt. Jugend bewegung. Sonntag, den 2. April,
W unter peger Beteiligung und unler tatkräftiger Mitwirkung

Arbeiterjugendyereine von Eisleben, Siersleben und Arn-

aul Hoprpe,

ſtedt eine Jugendjeier ſtatt, h aus Rezitationen, Volks
tanz und Geſang. ſie kräfti n re desSag endroth, Halle, irug zur Verſchönerung des Feſtes

i. Ber Erfolg dieſer Verg ung war, daß ſich mehrere junge
Leute als Mitgli in den Jugend verein anmeldeten.
Die Gründung des Pereins in ommenden Woche ſtatt
ehe e nimmt bis v in noſſe r rtra n entgegen. t rbeiter-Jugend-rein ein quies 33 T. dein eder ſein. An alle
Henoſſen Leſer der Bolksſtipme Heiiſtedt richten wir die
Dre ihre Kinder in Alter von 14 bis 20 Jahren,
noch anzumelden.

Bas der Falbenverger glgdoutermane erzählt

Falfenberg, den G. April 1922.
Das Haupterefgnis dieſe Woche war die Gemendevertreter

ſitzung. Na, wenn ich da mgl alle xichtig ſchildern würde,
ſo kriegte ich mindeſtens en Dutzend Peleidigungsklagen un
e halb Dutzend mal de 1 voll. Diesmal war e andrex
Vorſitzender, der de Sa leitete; abber geſchafft hammſe
ooch niſcht! Da ſtreitenſe ſich ſtundenlang rum un mgchen e
Haufen Brühe un is Ende is immer zurückgeſtellt, an
irgend ne Kommiſſion zum Begräbnjis überwieſen un fertig
werd niſcht. De Leichenhalle ſollte ſchon lange fertig ſin.
De Turnhalle mit Jugendheim! Na, wir wärn jn drej Jahren
noch mal nachfragen, ab ſchon angefangen is! Jedenfalls
geheert mal richtger Dampf Zinter die ganze Geſchichte.

De Feldſcheune in der Keummen Schote werd nu. woll
endgültig Kuhſtall wärn; un die umliegenden Pächter kennen
ſich ſchon immer einrichten, daß ſie ihrn Garten als Kuh-
platz abgehen müſſen. Während de Verhandlung kam eener
mit e großen Pelz rin un ich gioste ſchon der Papft wäre
das. Es war ſchrecklich, was da alles offgeſtellt wurde. Drei
Mann ſprangen gleich zu un jeder wollte helfen, und der
Vorſitzende kam voch pon ſeinem Thron angeflitzt, pannte
unterwegs alles ibern Haufen un hies en Willkömmen in
den heilgen Hallen, na un da wars aber bloß der liebe
Gott von Schmerkendorf. Lange da geblieben ie e njich un
wie e rausging, dachte an e Plumpenſchwengel, der ſchwenkt
genau ſo. Nachher war noch ne heemlſche Sitzung, aber

Von Anna Haag,.
Eine Woche lang war ich nicht aus dem Hauſe ndenn aus meinen Augen lief das r und meine Naſe

in nie dageweſenen Lauten. Mein Kopf aber ſurrte, und zit dem
Munde nappte ich nach Luft, wenn die Raſe ihren Dizſiſt verſagte. Aer,erlich ber die Zuſtände beſah ich mir die Kul am
achten Tage meines Hausarrsſts dürg mein Stubenfenſter, das mir
232 Blick auf die Straße gönnte. Leute zogen vorüber wit hoch
rn Körben und Paketen von abenteuerlichſter Form.

lanche hatten Säcke und Riſten auf Karren geladen und. keuchlen
unter der Laſt. War denn Markt heute?

Da kam die Frau Poſtmeiſter des Wegs. Auch ſchle
P en t lag t ſichtlicher Strahl der

rude. Meinen Gruß beantwortete ſie über die Stxraße:d mich ſchnell noch mi

auft Schmierſeife
t Erbſen eingedeckt, und mein Mann

Meine Gedanken waren noch mit den Worten dr r n der Frau Poſtweiſter beſchäftigt, da trat ſchon ein neues Bild in meine Augen.
r r Referendar bog um die Viele Bündel brauner
nd ſchwarzer Schuhneſtei umbaumelten ſeine Schizltern. Die

ine d n 47 Schwere Pakete tSie abwärts. Er wollte mir as u.das e öffnete. le mir etwas ſagen. werhalb i
„Wenn Sie etwa Schuhneſtel oder Hoſenträ ger einkaufenr T. in der ganzen Stadt gibt es keine mehr. Nicht einmal

apior zum Einpacken! Aber meines Wiſſens“ er dämpfte
S Stimme und ſprach geheimnisvoll „gibt es noch

teichhölzer und Kaffeezufatz! P einem Eeſ uch noch Bett
vorlagen zu ganz annehmbaren Preiſen! Empfehle mich!“
vend hatte W Meiner Kaſſette entnahrk ich den Not
nahme meines Alters, das Vorgeforgte für kranke Tage das
uhſam Erſparte vieler Jahre. Jch eilte damit i die Stadt.

v gel Trupp Frauen kam des Weges. Bekamſte und wenigeretannte. Alle ſchleppten. Jhre Reden waren ſehr ſaut und leb
z weil ſie ihren Worten mit den Händen kein Nachdruck vor
eihen könnten. Jch trat unter ſie.

Mit Schmalz hätte man ſich ſollen beſſer venſſehen. Ab Ham

l

burg koſtet das Kilo hundert Mark.“
See L. dade die letzten Vlumenvaſen aus dem Paſar erſtanden.
den Sie ſagte eine andere und zeigte mir ein halbes Dutgend

„Jch habe Seidenreſte
„Jch Makkaroni und eine Bettvorlage
„Wir haben Möbel gelau unſeimmerhin ſchon neun San wer ein u S
„Wir Vorhänge und Stiefel
„Man kann ja ſpäter überhaupt nichts inehr kaufen
„Nein, man kann ja nichts mehr kaufedz

h habe a a h e a h h

Dann haben Sie Zeit, meine Liebe!“ Damit ließen Sie mich
ſtehen.

Ein Fieber begann mich zu ergreifen. Jch trat in den nächſten
beſten Laden. ſtand Frau Maler und blickte freudeſtrahlend
auf die Wage „Denten Sie, da bekoymmne ich eben noch zwanzig
Pfund Zucker. Es iſt der letzte,“ ſetzte ſie jlüſternd hinzu.
Mian ſage mir nie wieder, zwanzig Pfund Zucker ſeien ein
ür allemal zwanzig Pfund Zuder Rein: die letzten zwanzig
fund Zuger bedeuten, in die ſüßen Wonnegefühle, die ſie aus-

loſen, umgerechnet, zweihundert Pfund Zucker! llermindeſtens!
Frau Maier glänzte trunken. Ich fragte nun nach Reis, Nach
Grieß, nach Kakgo, nach Zichorie Richt!

lief von z Geſchäft in das andere. Da und dort ließ
man ſchon die 5 äpen herunter. er ſt Und ich hatte
noch nichts. Schon entſagte ich jeder Hoffnung, da gab man mir
in Geſchäft noch fünf Schächteln Schuhcreme und zwei mit

enwichſe. Einen Augenblick wurde mir leichter. Doch nicht
(ange. Der Hexr Pfarrer begegnete mir, wie er mit der Pfarr-
magd einen ſchweren K gen Die Muttloſigkeit überlief
mich wieder eine Weile e beſaßen etwas nur ich allein
hatte Papiermark!

Kurz entſchloſſen trat ich ſchließlich in ein Möbelgeſchäft.
„Nichts mehr da, liebe Frau,“ ſagte der Beſitzer, ehe er mein

Anliegen gehert hatte.e Sie noch Särge?“
7Se a el. mir zwei Särge! Hier iſt das Geſd.“

Vefri trat ich meinen Heimweg an. Jeden Bekannten,
der mir begegnete, redete ich an „Haben Sie ſchon Jhren Sarg
beſtellt

„Nein. Wie kommen Sie
nicht? Aber um Gotteswillen, dann iſt es höchſteZeit! Ein Sarg koſtet binnen kurzem zehntauſend Mark! ie

werden ſich dieſen u nie mehr leiſten könnent“

h
Karl Kautsky; „Jrland“. Buchhandlung „Freiheit“,

Berlin C2. Vreiteſtraße 89. Der furchtbate Bürgerkrieg in Jr
land der eben endſich durch einen Frieden der Verſtändigung mit
England beendet worden iſt, ve den iriſchen Dingen
Aklualitäz. Trotzdem ſind die Verhältniſſe Jrlands dem deuſchen

roletariat noch wenig bekannt. Karl Kautsky, der ſchon50 eine Schrift über n veröffentlichte uns der eine zroh,e
Irbeit über dieſes piel geprüfte Land vorbereitet, hat es daher
für angezeigt gehalang, jegt einen kurzen Abriß der iriſchen Ent-
w'icklung zu peröffer Er zeigt uns die Quellen dex ent
ſetzlichen Notjage Jrle im vorigen Jahrhundert, den Be-reiunstamof der n Ration, ſie eben jetzt ſiegreich be
endet hat und ſcine dlungen, e endlich die Konſegquenzen
für die proletariſche Bewegung, die wir in Jrland und England
und damit auch in der Jnternatonale von dem Sieg der iriſchen
Nationaliſten zu erwarten haben.

v

wer n Paßd aus Herre dw 44 dadrinne andern Tag zWeiber ſchon bei's Milchholen erzählt. Man ſieht alſo, es
ging ganz geheim zu.

nagels guſtav war 3 hier, un weil G destte, das
i e Naturmenſch, der Geld nich nimmt, denn Geld wächſt
doch dich in de Ratur, nahm ich e Korh voll Gräünkohl als
Eintritt mit, gbex da kam ich nich an, er frug mich, ob ich
ihn verfghlen wollte, s genügte doch, wenn ex de Leits
verkohlt. Na, jedenfalls bin ich dann ooch nig rinngegangen.

Mü (Elte). ein r wieer im Buche ſtebt. De utſchnationale Stadtverordneten
vorſteher Teiche des in der Mehrheit aus Kommuniſten beſteden
den Stadtpa eng unſerer Etadt iſt hier wegen W rifttellerei“ beignnt. Vor iarzer Zeit hat er im hieſigen Elbboten
die Bürgerſchaft zum Steuerftreik auigefſgrdert. Seinen Namen
hat er als vorſichtiger Mann nicht unter dieſen Exguß geſetzt. aber
daß er der Vater dieſer Zeilen iſt, kann ihm bewieſen werden.
Ob hier wohl die Merſeburger Regierung wegen Aufreizung wider
die beſtehende Ordnung gegen Teiche Strafantrg llen wird.
Zorſäufig glauben wir noch nicht daran Runmedr hat ſich Herr
eiche weiterhin als großzügiger Kommunalpolitiker gezeigt. Jn

m Fachblatt des „erwerbstätigen Mittelſtandes“ er Schutz„ehr“ läßt er in Nr. 6 vom 20. März 1922 einen fürchterlichen
eutſchen Artikel Herr Teiche iſt Hakenkreuzler, was bei ſeinen
70 Lebensjghren nicht zu pexwundern iſt gegen die „Kommunale
Mißwirtſchaft im Kreiſe Licherwerda“ los. Dieſer Artikel, der
ber auch nicht auf Meilen den Tatſachen g. wird. wie
wir hören, eine amt iche Richtigſtellung in der nächſten Rummer
uer „Schutzwehr vom 20. April erfahren. Wie können uns daher
hier das nähere Singehen auf dies Geſchreibſel ſchenken. Nie-
d'iger gehängt aber muß werden, daß dieſer r Edel
2rmane es ſich nicht verkneifen ke n, den Genoſſen Kreisdepu-
tierten Dietrich-Falkenberg wiede, einmal anzugreifer Ge
noſſe Dietrich kann für den gerügten Trhſeneintauſ, ebenſowenig
wie für den für Serrn Teiche wenig angeebmer Diernt in der

r r r. c Serr tiſe doch recht wenig angenehme Streiflichter von verrn TeichesTätigkeit afs m ſabiteheze r. Komn.iffär“ enthüllte. SHerr
Teiche wie heißt der Spruch, pen oem Valken und Solitter?
Jhnen als Kirchenrat muß er doch geläufig ſein. n. Uebrigen
geſtattet ein gutes Urteil über Teiches Fähigkeiten z Stadtvex-
ordnetenvorſteher Teiches Artikel, in dem er dem Kreis Vorwürfe
wegen der Veranlagung zur Gewerbeſteuer macht. Als Stadtver-
ordnetenvorſteher müßle Teichens Großvater doch wiſſen, daß der
Kreis keine Veranlagung zur Gewerbeſteuer vornimmt. Macht
weiter nichts. das Hgkenkreuz entſchödigt dier Daß durch einen
ſolchen unfähigen Stadtverordnetenvorſteher Müblberg immer
mehr zuxügkommen muß, fört Herrn Teiche nicht! Vielleicht öff
net aber dieſe Miß wirtſchaft manchem die Augen zur nächſten
Stadtrerordnetenwahl. Auf Wiederſehen, Herr Teiche!

Wilpgrube, S. B. De Vorxfarumlung. Hier fand eine
ſehr gut beſuchte öffentliche Verſammlung der S. P. D. ſtatt.
Gen. R. Dreſcher-Halfe ſprach über die innen- und
außenpolitiſche Lage. Ex fand für ſeinen vorzüglichen Vor
trag einen dankbar Zuhörerſchaft. Die Verſammlung iſt
zweifellos ein Erfolg für unſere Sache geweſen. Es würde
der Wunſch klaut. daß mögljchſt oft ſolche Auftläxpungsver-
ſammlungen verganſtaltet werben ſollten.

Mückenberg. BVahnpre je Wie wir hoören, ſchweben
zurzeit Verhandlungen über den Bau einer Bahn, die von
hier über Bockwitz nach Lauchhammer geführt werden ſoll.
Hoffentlich bleibt es nicht bloß bei dem Projekt!

Liebenwe J. Kine Giroabteilung der Kreisſwarkaſſe. Am 5. April eröfinet die Kreisſvarkaſſe ihre Girs-
abteilung. Da erſtens die Kreisſparkaſſe mündelſicher iſt. dann
aber dieſes Jnſtitut weniger Zinſen nimmt als ein privatkapita-
liſtiſches, ſo ſei unſern Genoſſen die Benutzung dieſer Kreisſpar-
kaſſe beſtens empfehlen

Schweinit. Be ſammnmltang er S. P. D. er findet
am Sonntag eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der der
Amtsvorfteher Dietrich-Falkenberz, ſprechen wird.

e cm eVergntwertlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O H. Schulz für Lokales. Gewerkſchaftliches upd Genoſſen-haſilihes Paul Täumel, für Prooinzielles und Allgemeines:

Karl Garbe, für Anzeigen und VLerlag: Wilbelm
Herzig, ſämtlich in Halle.

r S
Kampffmeyer 1922. (Verlag J. H. W. Dietz Nachf. und Buchhandlung Vorwärts, Berlin s Preis 6 M. Das kommu-

niſtiſche Moskau überſchüttet die Arbeiterwelt mit einem wahren
Platzregen von Fiugſchriſten, die tendenziös die Lehren von Karl

durch wurde und wird immer noch in der
politiſchen Praxis eine heilloſe Perwirrung in den Köpfen des
pdli riſch ne etere Proletariats erzeugt Dieſe Tatſache machteine volistümliche Tinſuhrung der Arbeiterklaſſe in die Geſell
ſchaftstheorie und in die nat onalöstonomiichen Theorien von Karl

axx zu einer politiſchen Rotwendigkeit. Die Schrift von PaulFiſcher, die r wegen ihrer volkstümlichen Darſtellung in
immer neuen Auflagen hergusgegehen werden mußt iſt jetzt
weſentlich erweitert worden, Um den Nationalökunomen,
Soziologen und Hiſteriker Marx den Arbeitern völlig verſtehen
u lehren. Die Schrift gibt überdies in knappefter ufammenen den Inhalt des Marxſchen „Kapital“ wieder.

o ctkchchhchh h

volles Operette Theater.

„Die Poſtmeiſterin,“
Operette in 3 Aiten pon Leon Jeſſel.

Als Reuheit hatte die OperettenTheater-Direktion „Dietmeiſterin“ auf die n Es iſt ein Weck, das ſich
er dramatiſch noch muſikaliſch er das Nipeau der Durchd erhebt. Di Hendinns ſpielt im Jahre 1806 und

läßt den Prinzen Louis Ferdinand als zalanten Verehrer der
hokden Weiblichkejt auſtrelen. Die Frau Poſtmeiſterin. deren
verſchwundener Gemahl Reinofd als franzöſiſcher Soldat er-
ſcheint, verliebt ſich in den Prinzen und heiratet zum Schluß dann
ihren vie Etwas beſſer als der verworrene u iſt
die Muſik Leon Jeſſels. Die Meſodien tragen dem Heiſt un
ſerer Zeit vollauf Rechnung und werden pom Publikum dankbar
quittiert. Der Komponiſt verwendet ein ziemliches Stilgemiſch

gtx perzexren.

angefangen mit modernſter Harmonik. Vielleicht ift in mancherbigen Fortſchritt gegen Die Parade der Zinnſoldaten“ „dem
varzwaſdmädel“ und „Verlſebten Frauen betreffs Inſtru

mentation verzeichnen während Schlager wie z. B. im
„Schwarzwaldmädel“ nicht zu verzeichnen ſind.

Die Darhietangen unſexer Halliſchen Kräfte waren darſtelle-

xiſch vorzüglich. Tolanda ſt

u

iegenfeld war eine reſolute Po
meiſterin und hielt ſich frei von Uebertreibunzen. Als Prinz
Louis Ferdinand hatt Rolf Günther die äußere Geſtaltz das hen e en re d lt rx u s e n h le Poſcknecht Frig fanden ſich
vorzüglich mit ihren Rollen ab. ebenſo übrigen Darſtellerſicher Kapitän Gretel Putze

zgldemar Sydor als Pfarcer Elſe
ſt als Mägde Minchen und Finchen.

eitung des Kapellmeiſters
kam auf die

Kurt Schreiber als
als Payline Wieſel
Degle uns WMigzzi Dur
Auch dem Orcheſter unter ſachkundiger

Paul Fiſcher: „Volkstümliche Einführung in das

Mat M i per von a
Haupt gebührt ein Lob, Das Haus
ipendete lebhaften Vollall,
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Grosse Ulrichstrasse 12 und 52.

das Geheimnis unserer Zilligkeit!
Aus er Fülle von unseren täglich eintreffenden alten Adschlüssen erwähnen wir kurz

Ia. Fabrſkat, für Mäntel u. Kostüme,
9 in allen modernen Farben.

für Mäntel und Rostüme,
moderne Farbiöne.

gute Quolitäten, inModelarben.

für Mantelkleider u. Röcke,
moderne Stellungen.
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abends 7

Operetten Theater
Allabendlich, 7 Uhr

Die Postmeisterin“
III

Operette in 3 Akten von Leon Jessel.
Palmasonntag, nechm. s Uhr

Klelne Prelse! Ungekürzte Abendbesetzung!
„Prinzessin Olala!“

Uhr, zum dritten Male:
„Die Postmeisterin“

Kasse ab 10 Uhr (Fernspr. 6189)
ununterbrochen geöffnet.

Drei Könige
Täglich mit riesigem Erfolg

Komiker.Emil Reimers, Kommen
mit seiner Geselschaft.

tadt-reate
Sonntag, d. 9. April 22
nachmittags 24 Uhr

Volksvorstellung

Die Annalise
Historisches Lustspiel

von H. Hersch-
abds.7 Ed. 10 Uhr

Die fledermaus
Operette v. J. Strauß.
Montoag, d. 10. April 22
Ant. 72 Ed. 10 Uhr
Zar u. Zimmermann

Komische Oper
von Lortzing.

Walhalla-
lichtzpie) Theater.

Thalia- Theater

Sonntag, d. 9. April 22
abends 7 Uhr

Die spanisehe Fliege

Schwonk von Arnold
und Bach

Sonntags: Beg. 3 Uhr.

e

Stoffe
biſlig, kaufen Stech 2. 1 Tr. rechts

2

Der geheimnis-
volle Dolch.

VI (Schluss) Teil.
6 Akte

mit Eddie Polo in der
Hauptrolle

Vork. 4. 6.40, 9.25.

SClave 0. Rache

Ehetragödio der neues-
ten Zeit in 5 Akten mit
Margarete Lanner
Flirede Nissen
Phllipp Lothar.

Vorführung 3.10, 8.05.

Z. O O
Sonutag, d. 9. Aprit 22,
nachm S -6 Uhr

meister Rari Steuer.

Leipziger Straße 88
Erich Kaiser-Titz
in dem Schausplel

in s Akten

Schatten o
Vergangenheit,

Douglas fairbanks

in dem gr. Lustspiel

Amerikanische

Aristokratie,

Beginn
Sonntegs 3 Uhr,

Wochentags 4 Uhr.
ehe Le eeeee M e echetekch ſche

Alle Promenade I a
Täglich

der Riesenerfolg:

Fridericus
Rex.

Vorführung
3.00 5.40 8.20.

Ab Montag
Jugendliche

zuder 3-Uhr-Vorstellung
zu kleinen Preisen

Zutritt.
Zu den Abend- Vorstelr
lungen nur in Begleitung
Erwachs bei voll Prets.
Vorverkauf 11- 1 Uhr.

Große Auswahl kompletter

Polstermöbel,

Monats oder Wochenraten

Große Ulrichstr. 51
Eingang Schulstr.

reilzahlIung!
KRüchen Schlafzimmer

Speisezimmer, Herren zimmer
Kleiderschränke

Vertikos, Waschkommoden usw. J
Lolchte Zchlungsweiso Bequeme

Eichmann Co.

J

Frühjahrs-
Krawatten
große Auswahl

z Preiſegute Qualitäten
O. Blankenstein,

Leipziger Str. 71.

Wetgye Nonnen THpaen

gr Ulrichstr Sl. Die Mhreza Leinkunsl-

er M ää rn Versäumen Ste nicht
Profeccor Hans

Das
nebst Gemahlin die bei-
den menschlüchen

Hunde sich anzusehen
eine Dressur i. höchster

Vollendung
Außerdem 14 Kunstkräfte

große Spiel
Der Welt grösster

amerikanischer Aben-
teurer-Film i. 4 Teilen

V

Wuhstuchreſte

Wachstuche
vom Stück

Linpleum
für Tiſche

in großer Auswahl
l. und II. Teil in einem ersten Ranges

r re reil: Der Sprung indes Abgrund Schülermützen
I Teil: Auk den von 34 Mark an.Schienen der Rallway.

Zusammen 12 Akte. Magazin zum Pfan,r 6,Sonntaos: Bex. 3 Uhr. Ecke Gr. Steinſir., am Mardt.

Wratekeu. Steiger, alt 98.-

h rn r.

Gr. Ulrichſtr. 3.T I

h
Allabendlich

Kurtund die übrigen Kunstkräfte.
-=———„«„väöüÜ— u

Korsetts in Drell und Danast

nur das Besſe

Bernhard Haeni
Gegr. 1882. Schmeerstr. 2

Schive- 4- v HAnaolgen-r 9 in

Noch als alten Abſchiiſen!

Staunend billig!
G

en Herreuanzüge u. 850
Herren Ulſter un 285
HerrenSommeranzüge u. 650

Graue Tuchhoſen u. 260
Schwarze Tuchhoſen 250

KnabenAnzüge
Größte Auswahl.

Boachten Ste unſere Fenſter.

J. Wigand Co.
J äabe t 12.



ſtraße, Zuſammenkunft.
Erſcheinen erwartet

Raubüberfall auf Fahrg?e der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

Halle-Klaustor um 7.30 Minuten verlaſſende Perſonenzug
nach 8 Uhr die Station Cöllme i und in Richtung Fien-
ſtedt weiterfuhr, betraten etwa 500 Me
junge Männer einen Wagen II. Klaſſe, gingen durch das

des Fabrikanten Köhler aus
Sohne und
Gerbſtedt,
Nette aus Schwittersdorf.

Sonnabend, 8. April 1922.

re

Portel-Angelegenheiten.

Bezirksvorſtand der Arbeiterjugend. Heute abend 6 Uhr
im Jugendſekretariat Bezirksvorſtandsſitzung.

Arbeiterjngend. Alle Bezirksvorſtandsmitglieder müſſen an
der heute abend 7 Uhr bei Wilsdorfs, Karlſtraße 14, ſtatt-
findenden Bezirksausſchußſitzung teilnehmen.

Morgen, Sonntag, vormittags 9 Uhr, beginnt die
Bezirkskonferenz der Arbeiterjugend für, den Bezirk Halle
Merſeburg. Unſere halliſchen Mitglieder werden gebeten,
an dieſer Konferenz als Gäſte teilzunehmen. Nachmittags
findet ein gemeinſamer Ausflug mit den auswärtigen Dele-

gierten ſtatt. Der Vorſtand.Jungſozialiſten. Dienstag abend 8 Uhr bei Wilsdorf, Karl-
Referent Genoſſe Schulz. Vollzähliges

Der Vorſtand.

—-—2
Halle und öulllreisorte.

Halle 8. April 1922.

Drei unerhört freche Morde.

Am Freitag, den 7. April 1922, als der den Bahnhof

ter hinter Cöllme zwei

erſte Abteil in das zweite. Jm erſten befand ſich die Frau
erbſtedt mit ihrem erwachſenen

rau Schulz, Ehefrau des Bahnhofsvorſtehers ron
m zweiten Abteile ſaß Frau Rittergutsbeſitzer

Die Räuber nach Angabe
der einzigen überleb.nden Augenzeugin, Frau Köhler, Geld
verlangt. Frau Nette iſt dann hilferuſend in das RNeben-

1. Beilage zur Volksſtimme.

einer bekleidet mit bläulicher Jacke.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Täter ſchon vorher in

einem anderen Abteil im Zuge geweſen ſind. Vielleicht ſind
ſie aber ouch auf den an der Tatortſtelle ſehr langſam fahren-
den Zug geſprungen.

Geſchoſſen iſt aus Selbſtladepiſtolen von 7,65 Kaliber.
Vielleicht haben ſich die Täter mit Blut beſchmutzt.

Für die Ermittelung der Täter iſt von der Halle-Hett-
ſtedt r Eiſenbahn 5000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Weitere
Belohnungen ſtehen in Ausſicht. Wer irgend welche Angaben,
anſcheinend auch der geringſten Art machen kann, wird unter
Hinweis auf die ausgeſetzte Belohnung gebeten, ſich um-
ehend bei der Kriminalpolizei in Halle, Zimmer 38 oder 37,
ei der Staatsanwaltſchaft zu Journal-Nr. 5 J 321/22, oder

Mein anderen Polizeibehörde oder Landjägerant zu
melden.

Die Leichen der Ermordeten ſind nach Halle überführt
worden.

Stra' kammer.

Trauriges Eheleben. Für Gefälligkeit,
Nach langer Zeit beſchäftigt ſich die hieſige Strafkammer mit

einem traurigen Vorfall, der die Ebefrau eines jetzt in Erfurt
bedienſteten Eiſenbahnbeamten G. auf die Anklagebank bringt.
G. war im Jahre 1916 ſchon wieder vom Kriegerhandwerk befreit
und wurde gewahr, daß in der zweiten Jahreshälſte ſeine Frau
in Hoffnung war. Er ſoll der Frau zu jener Zeit iſeg Vor
würfe gemacht haben, da ihm das Ereignis nicht die Lage der
Familie zu verbeſſern dünkte. Jn ihrer Bedrängnis wandte ſich
die Frau an ihre Nachbarin, die die Rolle der „weiſen Frau“ auch
ausgeführt haben ſoll. Der erwünſchte Erfolg wurde erzielt.

e n. X

6. Jahrgang Nummer 84
Jetzt beſtreitet letztere aber entſchieden die Mitwirkung, weshalb
ſie mangels richtiger Beweiſe freigeſprochen werden muß. Der
Ehemann G. der von ſeiner Familie abſichtlich getrennt lebt, dreht
in der Verhandlung die frühere Meinung um und läßt die Frau
allein ſchuldig ſein, die dafür zu 9 Monaten Gefngnis verurteilt

wird, doch ſoll ihr bei guter Führung ein Reſt von 4 Monaten
auf 3 Jahre ausgeſetzt werden.

Herm. K., deſſen Frau ſeit 1. 10. 20 ein kleines Zigarren-
Geſchäft betreibt, ließ ſich von einem „Kaufmann“, den er in
Rußland (im Krieg) kennengelernt, überreden, Pakete aus dem
Rheinland für ihn zu empfangen. Schließlich wußte K. auch noch
andere BVelannte zu bewegen, Sendungen des heute Unauffind
baren an ihre Adreſſen ſenden zu laſſen. K. wurde von dem

Der Vorſitzende ſchob bei der angenommenen Möglichkeit die

und Poſtbetrie“e geſtohlen werde.

wieſen werden kann.

Glücklich abgelaufen. Am Freitag vormittag wurde
in der Ludwig-Wucherer-Straße eine Schülerin beim Ueber-
ſchreiten des Fahrdammes von einem Straßenbahnwagen
umgeriſſen und kam unter den Wagen zu liegen. Da ſie nur
über Schmerzen am linken Bein klagte und anſcheinend
ſchwere Verletzunen nicht erlitten hatte, wurde ſie der elter-
lichen Wohnung zugeführt. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Merſebur Achtung Banarbeiter! Anläßlich der
morgen ſtattfindenden Wahl der Delegierten zum Verbands

die Abſtimmung zu bringen. Wir bitten die Kollegen, ſich
nicht irre machen zu laſſen und für die von der Bezirksleitung
aufgeſtellte Liſten zu ſtimmen.

BOSTERN W
jeder braucht noch die zum Fest noftwendigen Kleinigkeiten,

steht vor der Tür

für die wir lhnen heute konkurrenzlos billige Preise nennen:

Herren-Wasche

Sporikragen

von einfacher bis zur besten Ausführung,
in nur guten, soliden Qualitäten.

75elegante Formen in guten Stoffen e Ton 9

Herren-Hosenträger 12
Rräliige, dauerbalte Qualltat Von n

Sirickbinder 10moedernste Auamuster. in alen Farben 14950 12.75

Binder 9“in eleganten Strelfen- u. Jecquardmustern 19273 13.50

Gornituren 21“Serviteur und Manschetten e 223.00
Sporthemden für Herren 198“
gestreiit Zephyr und einlarbig 225.00

Billige

Damen-Kleidung:

Voile-Bluse 155“weiß, reich bestickt, Kmonoform

Waoschkleid ſfarbig in modernen Mustern, 19
offen und geschlossen zu tragen

h e 245geiden Mantel 525
Frahſahrs- Mantel 52 5
englische Art in hervorragendsten Stoffen

Daomen- Wäsche
in den modernsten, eleganten Formen.
Alle Preislagen für jeden Geschmack.

Demen-[cschenfücher u gerterter
oder gehökelter Hante 14.00
Spitzen abots m. Stehkregen, reich war 2g00
Fichus- Kragen r Kleider nd Keetamg 2160

Kieler Krogen a. 130 129
Kieler Knoten gute Qualitäten. T.75 6
Kinder-Gornituren e. 1250 1075 97
Damen-Krowaof'en h in S 1260
Gexichts- Schleier neue Muster u. Farben 9.75

Seidene Hocorbänder u. Schleifen
besonders preiswert

12

Leder. hlandtoschen in allen Formen und Grössen in billiger, gediegener Auswahl.

Damenstrumpfe per 1 25 Herren-Socken schwarz. verst. Ferse und Spitre
h

97

Damensitrümpfe 16*
baumw. schwarz, verst. Ferse u. Spitze

Daemensfrümpfe veumw. zchw. 290
mit Doppelsohle u. Hochtierse

Damenstrümpfe Flor m. Seiden- 320
glanz, schw. Doppelsohle m. Hochlerse

Daomenstrümpfe e z3
in allen modernen barben

strickt. natu, farben u- grau

Herren-Socken
bw. schwarz und buntfarbig,

Herren-Sochen w. Stark ge- 13
15.75

21* Herren Socken

Herren-Socken 2 475
br. Doppelsohle in all. mod. Farben

25bw. schwarz in farbigen Streifen

77
Khhn)

b 37 e
J

re htrds
d

22 W d

„Freunde“ einmal mit einem Lebensmittelpakete belohnt. Das
alle übrigen Pakete engliſche Zigaretten natürlich unverſteuert

enthielten, behauptet er, nicht gewußt zu haben. Die Pakete
ſollen nach Wunſch des „Kaunfmanns“ an andere Adreſſen dirigiert
ſein, da bei Abfertigung an eine einzige mehr geſtohlen würde.

Schuld der Revolution zu, indem er meinte, es gehöre zu deren
hervorragenden Errungenſchaften, daß ſeither ſoviel im Bahn-

(Oho! Hoffentlich beſchwert ſich
dieſer republikaniſche Beamte nicht beim Juſtizminiſter, daß ihn
ſelbſt dieſe Revolution auf ſeinem Schemel gelaſſen hat.) Der
Angeklagte K. muß auf Koſten der Staatskaſſe freigeſorochen wer
den, da ihm nicht die Kenntnis der fraglichen Dinge nachge

tag verſucht der „Klaſſenkampſ“ kemmuniſtiſches Wirrwarr in

x

9
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Nan delfe da, wo mit wenigem geholfen da.wo ſie anfänyt, und fie werd nicht groß werden.“ Späterhat Degentolb dem preuſöſchen Landkage angehört, wo er

den LDltliberalen beitrat. Jn Franifurt trat auch er für
das preußiſche Erblaiſerkum ein. Er ſtarb 1862.

Kreis Halle und Saalkreis. Prof. Dr. Du cdker
gremien z 4 a v Dunckernonen gruxpiert. Nach dem Vorbitde der VParlamene in in Firma Dunfer Humblot. Aus ihm Brachte die Aueſchen-London und Varis ſplen ſich jedoch die Abgeorneten, welche aftsbewegung ſechs Jahre Gefänghi- ein dener
aber nur ſechs Monate verbhte. Seit 1339 wirkte er indas Beſtehende möglichſt gewahrt wiſſen wolllen, in den Teil Ju moe. 35 alle als Dozent; 1342 erhielt er eine außerordentſiche Pro-des Verſammlungsraumes, der zur rechen Hand des Präſidenten Kgue für Geſchichie. Redneriſch iſt er in der Nationalverſamm-

lag, während die Vorwärtsdränger links ſaßen. So ergabn 1859 wurde er nach Berlin insſig auch in der rer r Pauſeir als erſter Richt ungs- ſete 1861 66 den Kron
unterſchied eine echte und eine Linke, zwiſchen denen um i. 1ein buntes Gemiſch von aſſerlei Schaltierungen deſtand. vrinzen Friedrich in Politik und Geſchichte und ſtarb 1885.
erſt platten die Geiſter aufeinander in der Frage der Ein
ſetzung einer provifriſchen Zentralgewalt. Die
äußerſte Rechte wollte am Grundſatze der fürſtlichen Unver-
antwortlichkeit nicht rütteln laſſen und die Zentroelgewalt in

Ein Vergleich der erſten Wahlen on 10068 denen ver
feſten Jahre Fig. wohin die Entwicklung ihren Lauf nlmmt:
volitiſch zur Demokratke, wirtſchaftlich m Sogtalis-
m u s

Eine Führung durch das Nauſfemt in der Meritzburg ver
anſtaltet der Arbeiterbildengsausſchuß am Sonntag. Die
Teilnehmer treffen ſich nagchmictags 2 Ehe auf dem Hofe
ber Burg. Die Führang heginnt am 24 Uhr.

Reichsbund der Kregsb eſchädegien, Kriegsteirrehmer und
Kriegshinterbüebenen (Ortsgruppe Halle). Die zum 15. April
fällige Mitgliederverfammlung findet aus ahmsweiſe am Diens-

den I1. April, Abends 8 Uhr im Verfammlungslokal
iſlsdorfs Geſellſchaftshaus“ ſtaftt. Tagesordnung: 1.

Drtsſtatutänderung, 2. Bekarnimachnungen, 3. Das Reichs
miefengeſeß (Kam. Fiedler), 4. Ortsgruppenangelegenheit und
PBerſchiedenes. Das Erſcheinen ailer Mitglieder iſt erforderlich.
Mſitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen

Die erſten Wahlen jm halliſchen vezirl.

Von M. Thiele.
H. (SchluR.)

Als die Frankfurter Rationalverfammlung zuſammentrat.
waren die Abgeordneten noch nicht nach Parteien und Frak-

lung nicht hervorgetreten.
Staatsminiſterium berufen, unterr

Kreis Merſeburg. Dr. Ludwig Jahn wurde1778 in der Priegnitz als Pfarrersſohn geboren. Hallehatte er ſiudiert. Vekannt wurde er 1811 durch Sründ ung
eines Turnplatzes in der Hafenheide bei Berlin. Obwohl er
im Freikorps Lützows gedient hatte und 1815 mit in Paris

e

die Hand mehrerer Fürſten legen. Die gewäſpfot Bechte, VolksFenerbeſtaktungsverein Halle nnd Rungegend. Dienach ihrem Fraktionslotal Kafinopartel cgenarr, vo eingezogen war und trotz ſeiner konſervativ monarchiſchen Ge gächſte Weh r en Sonnabend, den 8.
die Fürſten der Nationglverſanrmlung in gewiſſer Umfange innung wurde er 1819 als Lehrer abgeſetzt und als „De abends 71 9 ſe) ſverantwortl h machen Die Anberſte Linke, der Donners magog“ zu jangjähriger Feſtungshaft verurteilt. Nach ſeiner abend Uhr, in Hübners Reſtaurant (Karze Gaſſe) ſtatt.
berg gleichfalls Der Poeme ihres Fraktionslokals er s 1825 zahlt ihm Preußen eine Penſion von jähr Bund der Kinderreichen. Sonntag, den 9. April, im Zeichen Hie 9
klärte, die Rationalverſammkung ſei aus dem Willen des lich 1000 Talern, doch durfte er weder in der bei Berlin. haal der Martinſchule. abends 7 Uhr, wird Fran Lorens über
Volkes heraus vollig ſouden, habe ſich um die fürſtlichen Loch in einer Stadt mil Univerſität der Gymnaſium jenen re Kinder und ihre Betuſe re le Mita!ieder und
Wünſche garnicht zu kümmern, ondern aus ihrer Mitte heraus Wohnſitz nehmen. Er ließ ſich in Fryburg a. U. nieder und ſondet- alle Vertrauensleut n. berzlich eingelap- In
die Mitglieder der Zentralgewalf zu ernennen. Die gemäßigte ſtarb dort 1852. Jns r ſchrieb er, die Ein Landesanſtalt für Vorgeſchichte (Prov.Muſ.), Rich.Wagner- ämtlich
Linke, der Württemberger 8 of, vertrat „im Prinzio“ heit Deutſchlands ſei der Traum ſeines Lebens, der Abendſtern Straße 9,“10. Oſterſpiel Sonntag, den 9. April 11 Uhr vormittags geladen
denſelben Standpunkt, war aber zu gewiſſen Zügeſtändniſſen ſeines Alters gewe en. Jahn hat zwar im Parlamente wieder und 4 Uhr nachmittags. Numeriertier Platz 3 M., Stehplatz 1 M. Terrors
an die Rechte bereit. Jn der Hauptſache war die Rechte holt das Wort ergriffen, aber größeren Einfluß nicht ge Proteſtverſammſlung. Der Verein der Oſt- und Weſt- verden.
mongrchiſch, die Linke republikaniſch, die Rechte n ſelder K Dr. R preußen ruft zu einer Proteſſherſemm'ung zu morgen, Sonn Unverfocht die fürſt liche Legitimität und Autarität, h t Rud. Haym war der ag, vormittags 11 ühr, n dem Stadtſchühenhauſe, MaLinke die Voltsſauveränität. Die mittleren Gruppen, Sohn eines ſchleſiſchen Lehrers. 1821 geboren, war er einer Franckeſtraße, auf. Der Proteſt giſ dem Spruch der alliierten und ma
zu denen ſich im Laufe der Monate noch das Steſnerne der Jüngſten im Parlamente in dem er redneriſch nur wenig F ſtſetßzungsko e anf Weichſeidö la nd maHaus konſervative Katholiken), der Landsberger Hof. ervorgetreten iſt. Als die preußiſche Staatsregierung im r De glgss b ente
der anderer Hof und die Weſten dhalſe geſellten; Herbſte 1848 den Verfaſſungsbruch beging und die Rallonal- bei der Abſtimmung faſt einfteren ſo zu Deutſchland be entonglaubten einen Runge Setſhen den Extremen ſchaffen zu verſammlung den neue, aufgezwungene Verfaſſung für nichtig kannten, dem polniſchen Staate zu prach. Prof. Zleiſchmann Die

können. 4 e in m o et d tug wird referieren. Der Eintritt iſt frei. i verVon den des Bezirks Halle zätte a r kühnſes, aber guch ihr leßteg, Wert ſein. Tr Jerts Jnvaliden beache t die Vot z r. Der Hentral- uſich Major Des r Wittenberg) zur äußerſten Rechten. Fit etwa 1840 in Halle. wurde 1851 Dozent und 1860 yerband der Jnvaliden und Witte ſchreibt ans: Laut Be an w
Auch Turnvater Dr. Jahn für Merſeburg war konſer Vrofeſſor, redigierte bis 1864 die neugegründeten Preußnſchen luß des Rei nd die en 23. Dezemb ames tJahrbücher, ſchi ſich 1886 Landt e berat ſchluß des eichstage? ſin die zember v. J.vativer Monarchiſt, gehörte doch zu keiner beflimmten Vortei. S im Landtage den Nationalliberalen feſtgeſetzten Rentenz Aſe anf ein Höhe von insgeſamt zeredet

Der Kafinovortei hatten ſick nge'chloſſen Fabritant De gen W „Lerſabte lreiche VBiographien und ſtarb 1801. Eine e 779 e er Abet /55 Straße in Halle trägt ſeinen Name 3000 Mark im Jahre Eſegeſetzt word e a. Jetzt hat der Reichskolb (für Bitterfeld), Prof. Dr. Duncker für Halle). 9 n. t t appſtaPrivatmann Dr. Hagen (für Mansfeld), Lizentiat Schwarz Kreis Sangerhauſen Dr. Guſt. Schwetſchke. tag r h r Dr. S(für Torgau) und Verlagsbuchhändler Schwetſchke (für ein 1804 geborener Hallenſer, ſtudierte hier Philologie, wurde noch nicht einmal die Sätze on 24 55 voll zur Ans- Heint
Sangerhauſen). Aſſeſſor Pintert für Zeit) gehörte zum als Burſchenſchaſtler von der Univerſität ausgeſchloſſen, traf zahlung gekommen. Damit nun eine Verwid langen ent Da
Wäürltemberger Hof, und Aſſeſſor Reinſlein (Für Naum- darauf in die Buchhandlung ſeines Vaters ein und übernahw ſtehen und jeder Rentenempfänger ſig) Klarheit über ſeine nen
burg hatte ſich zur äußerſen Linken, zum Donnersberg, ge ſie ſpäter. Er war zwar bereits 18347 aus der Landeskirche neue Rechtslage verſchaffen kann, veranſtaltet der Zentral- gen
ſchlagen. geſchieden, gehörte jedoch in Frankfurt nicht zur Linken, die tralverband der Jnvaliden und Witwent, Ortsgruppe Halle, 2 reUeber den Lebensg. ung der Abgeordneten unſeres Vezirkes eſprocher verſpotlete. Jm Parlament hat er wenig morgen, Sonntag, vormittags 10 Uhr, im Reſtaurattonsſaal handely
hat Dr. H. Niebour im Jahrgang 19)4 der Thür. Sächſ. geſprochen. Später ſchloß er ſich den Nationalliberalen an des Volkspatkes eine öffentliche Verſammlung, zu der alle Welt
Koheriſt für Geſchichte und Künſſe fleißig zuſammengetragene und war ein begeiſterter Bismarckverehrer. Jn Halle hat Sozialrentner eingeladen ſign. Kelner verſäume es, ſich die Aus

oſizen veröffentlicht, denen nachſtehende Angaben in der die freireligiöſe Gemeinde gegründet und lange geleitet terri 9 ändigeHauptſache entnommen ſind. G. Schwetſchke ſtarb 1831. Er war ein tyyiſcher rtreter u unterrichten. werde.Kreis Wittenberg. Major Deetz, ein durch Sturz des liberalen Bürgertums. Perſönlich durchaus ehrenhaft. oologiſcher Gerter. Morgen, Somme nachmittogs naſiaſte
vernuglückter Artillerieoſfizter, war Kommandant der Feſtung e er nie die Größe des ſozialen Problems zu erfaſſen. 9 bis 652 Uhr, tonzertiert das Philhat monlſche Orchvſter
Wittenberg. Er wird als jovialer Handegen geſchiſdert. Jns ch nach ihm iſt eine Straße in Halle benannt worden unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer (Siche
Frankfurter Parlamentsalbum ſchrieb er: „Recht und Herech- Kreis r Auguſt Reinſtein war 1814 Anzeige. und lfigkeit für den Fürſten wie für den VBeiller. Jede endere in Naumburg geboren und Aſſeſſor am dortigen Oberlandesgericht. Der Fremdenverkehr im März. Lach Mitteilung des Statiſtt- prüge
Grundlage für vas Staatsleben iſt Faulheit und Lüge.“ Sein Freimut machte ihn beliebt. Jn Frankfurt bildete er mit ſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Ptärz Als
Ailgemeiner bekannt wurde ſein Name dadurch, daß er in Arnold Steige, Simon von Trier, Schlöſſel und 1922 6920 männliche und 1220 weibliche, zuſammen s1 40 Ftenmde ſchluß a
Frankfurt a. M., wo er zum Stadtkommandanten gemacht anderen die äußerſte Linke. von Donersberg. Sozjialiſtiſche kom abgeſtiegen. Darunter befanven ſich 174 (125 männliche und l wirkte
worden war, den ſpäteren Fürſten Bismarck mit Geldſtrafe muniſt ſche und anarchiſtiſche Jdeen beherrſchen ihn, doch gewann Den ausländiſche Staatsangehörigei, die aus dem Auslande naſ in
belegte, weil Bismard einem Verbote entgegen innerhalb des Er, keinen feſten Standpunkt. Er war der einzige unter den neun kamen. Jm März 1921 waren es 12 495. im März 1913 10 124 reizen de
Stadttores geraucht hatte Trotz Bismarcs Einſpruch hieit Abgeordneten des Halleſchen Vezirks. der gegen das preußiſche Erb Fremde e t b De
Deet die Strafe aufrecht. Er ſtarb 1859 als Oberſt in kaiſertum ſtimmte. Nach Zerſprengung der Rationalverſammlung Verliere w. 5) eö. J ver Zait vom 1. bis 31. März
Minden. ging er mit nach Stuttgart. Seines Amtes als Aſſeſſor war er 1922 ſind Gegenſtände aller Art Zefunden dier abgegeben oder an liegen

Kreis Lorg an. Har! Schwarz hatte ich als frei Wegen ſeiner politiſchen Haltung verluſtig gegangen. Reinſtein gameldet worden. Die Unberontten Eigentümer dieſer Gegen zu eine
ſinniger Theologe einen Namen gemacht. 1837 verbüßte er flüchtete nach der Schwe!z, nahm dort eine Stellung als Lehrer tände werden aufgefordert ihre Nechte in derhalb 6 Monaten im Es wir
fechs Monate Feſtung wegen Teilnahme an der burſchen- an und ſtarb 1860. Es iſt eine heitere Jronie der Geſchichte. daß olizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100. geltend er unte
ſchaftlichen Vewegnng. Seit 1842 doſierte er an der Halle der erſte Abgeordnete Naumburgs, der konſervativſten Stadt der Die nicht zurkcgeforderten Gegenſtände werden an er ſich
ſchen Univerſität. Seine Schriften atmeten ſoviel firchliche ganzen Provinz, ein Radikaler geweſen iſt. ie rm oder J en werde Jugenö
Keherei, daß ihm 1845 1848 das Halten von BVarleſungen Kreis Zeitz- Weißenfels. Friedrich Pinkart Wieder Erhöhung der SEebühren füe Pakete, Telegramme leitungverboten war. Jn Frankfurt trat er für das preußiſche Erb war 1814 in Artern als Sohn des Gerichtsamtmannes geboren, und Ferngeſpräche i Arslandsverkehr. Kie anhaltende Ver- eingreiſ
kaiferkum ein, aber auch för Teennung des Staates von der ſtudiert u. a. in Halle, kam 1839 als Aſſeſſor nach Naumbürg und ſhlechterung des deutſchen Markkurſes zwing! die Poſtverwaltung, verſtärt
Kirche und der Kirche von der Schule. 1949 wurde er Pro 1847 als Stadtrichter nach Zeig. In Frankfurt iſt er nicht hervor bei der Gebührenerbe burg r 31 ans Telegramm die Seifeſſor. Herzog Ernſi von Kohurg berief ihn als Geßiergl- getreten; er war gemäßigter Demokrat. 1849 ließ er ſich in Erfurt verkehr, das ſeit dem 21. März auf 55 Mat für den Goldfrank r
Superintendent. Schwarz ftarb 1885 nd ar einer der erſten als Rechtsanwalt nieder, er ſtarb dort 1883. abermals, und zwar mit Wirkung vom l. Arril an. auf 66 Mark einigunGeiſtlichen, die ſich in Gotha verbrennen ließen. Zwei Menſchenalter ſind ſeitdem verſtrichen. Gewaltig haben zu erhöhen. Dieſes Umrechnungsverhältnis ift auch für die Wert- tungen,

Kreis Bitlereld. Karl Degenkolb ſtammte ſich die politiſchen und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe geändert angabe auf Briefen und Paketen nach dem Ausland maßgebend. ſollen,
aus dem ſächſiſchen Vogtlande and war der Sohn armer Die Arbeiter haben ſich in jahrzehntelangen, unermüdlichen und Wegen entſprechender Erhöhung der Gebühren für Ferngeſprä he ner we
Eitern. Durch Verheiratung mit der Tochter der Cilenburger oft erhitternden Kämpfen als beſondere Partei durchgeſett. Als hach dem Ausland bleibt beſondere Venachticketigung vorbehalten. dünkellFabrikanten Bodemer wurde er Mitbeſiner der großen Weberei Sozialdemokraten erſtreben ſie die Veſeitigung des Zuſcandes, daß Ueber die Einzelheiten geben die Poſtanſtalten Auskunft. gezüchte

und Kattundruckerei. Jns Parlamenisalbum ſchrieb er: „Die die Beſitzer der Produktionsmittel aus der Arbeit anderer für ſich Pera pchtliches Wetter e t et ſiumsNot iſt eine Schule des Schlechten und Unſitt- perſönlich Gewinne ſchlagen. Schritt um Schritt hat ſich der So m Z. Bücherlichen. Das Uebel wächſt unter dem Scheine des Guten zialismus die Welt erobert. Jn den Parlamenten der Staaten Sonntag: Wechſeind bewölktes, teihvelſe heiteres, ſehr Schulge
emvor, indem ſich zu jedem Fort'chritt eine Täuſchung, zu und Gemeinden iſt er richtunggebend geworden. Er hat Einfluß kühles Wetter mit etwas Niederſchlägen. Nachtfrofſt. Zutritt
jeder Wohltat eine Schlinge geſellt. Man greife das gewonnen, und er wird ſiegen, denn was er lehrt, iſt das Natur Montag: Ziemlich heiter, vorwiegend tugecken, Nachtfroſt, deſtens
Uebel an der Wurzel an und verdanne die Not l gemäße, das Vernünftige, das Gerechte. am Tage etwas wärmer als 9. April. hätte v

s rn m v a J ZD e vig ad v h h eim. Bed. Med-Dat Mr. Lehrern hehftr rn Unn Il un Lichtefur Haut. u. beschlechtsteiden 44. Herr m. ewig Sr Leipziger Str. 1 nHalle a Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 6497 t ger J. JngenSperialkuren ohne Beru'satörung bei gegenüber Drogerie Helmbold GegenſHarnröhren ekrankungen, Husfluß vel Männern I b un die zuund trauen Syphllis, sex Schwöchen. ſich alBlutuntersvehung Künstl. Ilönhensonne. S ü bSorechstunden des Speziaberztes: W en Kaffee, ſchwerWochentegs 10 3 6 aus a a0, ee uſw. of Anund Sonnabend r re Am Freitag, den v Apri, abends Tablette genügt für eine Taſſe. i58e An e ger ör wurden wer nei l r Sägſoff 4 gut, dilig und delömmiich. ſihrig,W Gerbſtedt kurz nach Abfahrt von Station billigſte Bezugsquelle Werk Schachtein will 100 200 a 900 Tabletten neZu a n 2 Burſch ſtatt mit eleßzir. Beirieb. für M. 2,/ 3,90 v Juni enCöllme: Fahrgäſte von 2 tungen Burſchen g. Voss. Erdälſſich in Kolecigl waren Oregenhandiungen hüten
mit c prakt. Arzt u Wundarzt n räuberiſcher Avſicht überfallen und Ge nd Juwe enFabri. und Apeidelen an
Or. med. G. Hirschfel, Hneenstzegs, n. erſchoſſen. 9ääh en r 8- 10 und 4 ne Die Räuber haben ſich wahrſcheinlich 57ei ollen Kessen 2zugelassen. im Zuge befunden und ſind dann abge t em Uſprungen. Einer der Täter ſoll mu blauem AMlliche velanntmachungen Mangfeld. 9008000006090 08

c 3 Anzug bekleidet gewejen ſein. Oas Kreis Arbeits Amt Sangerhauſen befindet ohne r5omöopatl Schindler ſich ſeit Momag, den 3. Apeii 1922 m Kreis haus. Zim ſtellenH e ne 3. Es wird gebeten, ſachdienliche An Arbeitsamt RMansfeld ſucht ſofort: mer Nr. 10. Alle Beruſe werden koſtenlos vermittelt. Abend

Sprechſt.: uhr. gaben bei uns, Mansfelder Straße 30, o an dwerti ch aſ: 10 Burſchen den. e Ab J h J d mit
n Helſta: f eſchirrührec, ledige herrſchaftliche Kutſcher. Arbeiterſamirie t eC Dienstags 8—4 Uhr, Gaſthof „Zur Sonne“. 4 P ehe polizei W d oder bei 22 n h eine w. 5 e l und Al b tnehmer Steht

a nduſtrie und ſ. üttenarbeiter.e eder zeit griott rt 2 18 30 Ja 10 Saat i echen, 15 wendet Euch nur an das Arßelsamt Sangerhauſen. die Jm Für die Ermittelung der Täter ſetzen öbell ſchler. ägenm ler Stellmacher, Polieren für Pianos An Abend
t wir eine Belohnung von 5000 Mk. h e den u. nag! Rene Tr ſonnnwr: Verſae n n Ungen ſ. 19 Ba arbeiuer, Verkäujer für E. jenwaren und Haushallungsaus. Verteilung des Betrages erfolgt ren v Tece P 12 Haus m Sangerhauſen 67. gen E

unter Ausſchluß des Nechtsweges durch Lehrünge: Gärne., Schloſſer Klempuer Bä ter,

Vergebung uns. Jede Auskunjt auch der gering. 900600006006060 vannt
Klempner-, Jnf allations- u Beſchlaga ten D.47 Sieubau e eines n e e ügigſten Art wird auf Wunſch vertrau- 7 E f e FStaude- und Hübner traße am 18. April 7922, lich behandelt. iünmnitcàu I ſi unde 10 r 6, II. u ne 922 bitten v 1serc Partei d Lese OMMerSproscen Je We on annta eidi, Fimmer 125 von 19--2 Uhr vormutags, Ange- 2. it unsere Varteigenossen un 5 5 2 eh u n l sieh auf die ingserate ne Volksstimme'“ Aul welche m. z r um ehealle 2 t ch mStädtiſches Hochbauamt. Halle-Hettitedter Eiſenbahn. l zu beziehen r Ellaabeith rruest, an 43, Schllazalach 238 Das



die arbeitende Tge,
2Jugenöbeilage der „Volksſtimme“

ſein laſſen. Die guoend abor ſollte in den Wienen ſolcher
„Führet“ leſen, daß ein edler menſchlicher Wil z in ſolch
verzerrten gehäſſigen Ausbrüchen nicht iußert, daß hinter
dieſem ſelbſtſüchtigen Weſen es indere anert denn Ehr-
lichkeit, Anſtand und r nungMan vergleiche die Köpf- Muck und Haaſe, und man
hat die Sinnbilder der Zeit ſich. Eine Jugend, die beide
zu deuten weiß. wird ſich unſchwer zu entſcheiden wiſſen.

Milltariſten als Jngenderzleher.
Die Raumburger Stahlhelm- und Hakenkrenzjugend tn

eigenen Lichte!

n Raumburg u eine men enh z dor
usſpra

An die Schulentleſſenen!

Dichter und Träumer ſchwärmen von einem köſtlichen,
mauerbehüteten Harten, der voller Sonne, in dem fröhlicheKinder ch luſtig kummeln, tanzen und ſingen und in Un-
ſchuld träumen. Lieer Garten iſt das Kinderland; Elternliebe
und Sorgfalt ſind die ſchüßenden Mauern, die rauye Winde
fernhält von den (ehenden, lachenden Blumen des Gariens.
Aus dem Garten führt ein weites Tor, von Heckenroſen um-
j wachſen, immer lühend. Wer durch dasſelbe ſchreitet, darf
nimmer zurück in vie ſonnige Welt hi. ter den Mauern. Stürme
umbrauſen ihn auch wenn die Sonne leuchtet.

Nicht viele on euch, die ihr aun der Schulbank entwachſen
und durch das or der Kindheit geſchritien ſeid, haben die

ämtliche Jugendbünde zwecks gemeinſamer ein
geladen waren. Ein greifbare s Ergebnis konnte infolge desi r der Deutſchynlkiſchen und Stahihelmer nicht erreicht

perden.
Uns geht folgender Bericht zu:
Man mache in Kappſtadt. den Verſuch, ehrlich zu ſeinind man wird geſteinigt. Mon wage es, anſtändig zu in

ind man wird beläſtigt. an ſei ſo nätriſch, chriſtlih zu

Her wng Arbetter.

Der Axrbeftsalltag hat mig, Früh ins Joch
a

ſpannt,Kein kindlich Grübeln h eich mußte mitverdienen.
enken und zu handeln und man wird gehängt. n einen Saal voll wilder, lärmender Maſchinen Wonne es Kinderlandes reſtlos gekoſtet. Früh ſchon trittDie letzte Ausſprache der Naumburger Wer ho* das nd müder Menſchen ſtieß mich früh des Schickſals Hand. des Lebens Ernſt an das Kind der neuen Zeit heran. Vor
vlederum beſtätigt. ozu! dieſe Ausſprache? Man hotte Das Leben, das als Kind ich nur von fern gekannt, allem an das SFroßſtadtkind. Der Würger Krieg hat eure
zuf der einen Seite den elyclichen Willen, ſich zu verſtehen. Das Leben, das mit leicht und freudenvoll erſchienen, Kinderträume verzerrt, euch u Mitleidenden gemacht, eure
dan wollte Gemeinſames beſprechen, man wollte Gemein- Sprach ernſt mir aus tauſend düſtren Mienen. Eltern haben leiblich gedarbt und ſeeliſch gehungert; euer

Auch ch trug Laſt und Qual. Der Traum der Kindheit ſchwand. Vater blieb vielleicht in der kühlen Erde ferner Länder und
ames tun, um reifer zu roerden für die Not, von der ſoviel
zeredet wird. Muck ſtan; ſelbſtverſtändlich im Brennpunkt
er Abende. Aber es wo en auch noch andere da, die über
appſtadts Grenze hina s bekannt ſind. Wir nennen nur

Dr. Schiele, der im hier noch das Vedürfnis zu hahenheint, ſeine frübſelige öffentliche Rolle weiter uſpielen,
Dann waren kleirſere Größen mit dem Munde, den

nen und den Händen tätig, ein Studientat, ein Diplom
Ingenieur und geſchloſſene Abteilungen des Jungdeutſchen
Ordens, der Pfadſinder, des Stahlhelm. Jm Weſentlichen
handelte es ſich für dieſe militariſtiſchen Gruppen darum,
dic Ausſprache zu verhindern, damit ja nichts Ehrliches, An
ändiges oder gar Chriſtliches in Kappſtadt ausgeſprochen

werde. Die genannten aus Gym-naſiaſten und Seminariſten beſtehend, hatten ſich zum Teil
mit Gummllnüppeln bewaffnet

und hrien die Parole ctusgegeben, Muk hinauszu
prügeln,

Als Führer dieſer wen Knaben, bei denen ein Rück

der rauhe Wind der Wirklichkeit umrüttelte euch, noch ehe
die Schule ihte Pforte hinter euch ſchloß.

Nun ruft euch die heilige Arbeit, die Erhalterin des
Lebens, an den Schraubſtock, die Maſchine, hinter den Pflug
oder das Schreibpult. Viele Tagesſtunden eurer köſtlichen
r werden von ſtrenger Pflicht erfüllt; die Stunden der

uße, des Frohſinns ſind karg hemeſſen. Nicht lange währt
Freude und

erflogen ſind, vorbei die Tage froher Spiele,
ür immet iſt vetſcheucht der Kindheit ſchöner Das
s Leben forder Kampf Von fernher winken Ziele

Kein kindli?, Grübeln hilft! Auf drum aus Traum und Sinnen,
Was harr“ ich, daß ſich neue Lügenträume nahn
Das Leben fordert Kampf So will ich ihn rwingeg!

Walter Schenk. es, und eure Augen ſchauen ſehnſüchtig nach
Schönheit und Freiſein von Pflicht.

Dann kommt zu uns der Arbeiterjugend!
Wir wollen das Schöne, Gute,. Menſchliche; eine beſſere

Zeit, in der nach den Stunden treuer Arbeit ſolche frohen
Lebens harren, „nvergällt durch die bittere Sorge um nackkes
Daſein. Deshalb ſind wir jungen Arbeitermäd ls und Burſchen
dem Sozialismus zugetan, der frohen Botſchaft für den chaf
ſenden Menſchen. Deshalb kämpfen wir um reinere Sitten
und Lebensformen, daß nicht mehr alle Hände gieren nach
Geld und Gut und alle Seelen ſterben unter der Herrſchaft
des Goldes!

Wir führen euch aber auch zu frohem Feſte auf grünem,

Rochmals „Arbeiter-Jngend“ und Wandersegel.
Von Paul Glaubrecht- Eisleben.

Befremdend wohl für viele mußte der Artikel des Genoſſen
Dreſcher-Halberſtadt über Arbeiterfſugend und Wandervögel“
e der „Voilsſimme“ wirken. Dereigentliche Zweck ſeiner Ausführungen war ſchlecht erkennbar.
Auf det einen Seite verwirft er es, daß man ſich nach dem erſten
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ſchluß auf die Kinderſtube nicht unintereſſant ſein dürfte
wirkte der Studlenrat Kähler vom Realgyme
naſhum, ein Oſtyreußes in einer gerade unerhört aufreizen den Weiſe. Es ſche nt dieſem Herrn ſo wenig am Auß

bau Deutſchlands mie n einem einigen Brudervolſe zu
liegen Sonſt würde er die ihm onvertrauten Schüler micht
zu einen ſolchen Haß gegen Andersdenkende aufpeitſchen.
Es wird vielfach zu ſeine Entſchuldigung angenommen, daß
er unter der Wirkung von Rauſchgiften bandele, und daß
er ſich t Tragweite ſeiner verderblichen Tätigkeit als
Jugendjür rer gar nicht bewußt ſei. Da ſollten die Schul
leitung oder die Schul aufſichtsbehörde mit ſicherer Hand
eingreiſenn oder die Elt an ſollten gegen die den Klaſſenhaß
verſtärlenoe Beeinfluſſ ung proteſtieren. Mindeſtens ſollten
die Schulen von milit nriſtiſchen und monarchiſtiſchen Ver
einigungen freigehaltert werden. Die Schulen ſind Einrich
tungen, die Verſtand. Gemüt und Willen ſo beeinfluſſen
ſollen, daß die Geſellſchaft und damit ver Staat vollkomme-
ner werde, ſittlicher, Jeiſtungsſähiger, aicht aber, daß eine
dünkelhafte. brutale, afür aber geiſtloſe Volksklaſſe heren
gezüchte werde. Das Vild des Naumburger Realgymna-
ums aus ven Kappt gen 1920, da die Schüler anſtatt mit
Büchern mit Gewehrſen und Handgranaten umgingen, das
Schulgebäude beſetzt hielten und ſelbſt ihren Lehrern den
Zutritt verwehrten. Jollte den maßgeblichen Stellen nin
deſtens ſo in der Erinnerung lehen, daß der Einfluß Köhlers
hätte von vornherein verhindert werden müſſen. Aber man
will ja nicht. Man, begrüßt ja die Stahlheim- Begeiſterung
mit höchſt zufriedenkem Lächeln. Trotz Lichterfelde. Was
Lichterfelde kann, kenn Kaprſtadt auch! Ja Kappſtadt wer
den die Gummiknüpppelgardiſten nicht mal „geſchaßt“.

Neben dem Sfudienrat Köhler beteiligte ſich der Dip'.
Ingenieur und Bhchkändler Hagſe an der Verſchärfung der
Gegenſätze unter der Jugend. Er wantte dabei Mittel on,
die zumindeſt Kapfſchütteln eregen müſſen. Er bezeichnete
ſch als Träger und Förderer des Siedlungsgedankens in
Nbg. Jn Wirklichkeit hat Haaſe den Siedlungsgedanken
ſchwer geſchödigt, da er ſich als völlig unfähiger Bauführer
erwies und entlaſſen werden mußte. Es iſt nur allzu durch
ſichtig, weshalb dieſe Herren die in den Ausſprache Abenden
angeſtrebte Ehrlichkeit und Anſtändigkeit ſcheuen. Die
Jugend aber ſollte ſich vor dieſen Wölfen in Schafskleidern
hüten und ſollte ſich ihre vaterländiſche Begeiſterung weder
durch Rauſchgifte noch durch unlautere Selbſtvergoldung
verzerren laſſen,

Eine dritte merkwürdige Rolle ſpielte der Magi
tratsbeamte Vächler, ein Kriegsoberleutnant aus

dem Unteroffiziersſtande. Er betrat
mit qualmender Zigarette,

ohne welche man ſich einen Helden heutzutage ſchwerlich vor
ſtellen kann, den Schulſaol und bot einem der Leiter des
Abends. der ihn bat, in dem Schulſaal das Rauchen zu
unterlaſſen, was B. als ſtädt. Beamter eigentlich wiſſen
wüßte, in unflätiger Weiſe Prügel an. Das iſtStahlhelm-Moral, Barhbaren-Beiſpiel, nur kein Vorbild für
die Jugend. Zur beabſichtigten Sprengung des Ausſprache
Abends kam es nicht. da Mück, das Ziel der Verhetzung, die
Verſammlung verließ

Die Ebrlichkeit kam aber dennoch zu einem nicht gerin
gen Erfolge, als ein Menſch auttrat, der ſich

Eulenſpiegel
nannte, zuerſt als ehemaliger Offizier ſeine kriegeriſchen
Taten ſchilderte und damit die Statt zu lauten
Kundgebungen veranlaßte, dann aber ſich als Paziftſt be
kannte. ſeine Verbrechen an der Menſchheit im Kriegsdkenſte
begangen, ſchilderte und zur Menſchlichkeit aufrief. Es gibt
keine größere Schuld an der Jugend als den Haß zu predigen.
Das ſollten ſich die genannten Herren vom Stahlhelm geſagt

Denkt an unſeren
Dlttonberger

Pfingſtfugendtag!

Reichsjugendtag in Weimar die Wandervogelkluft verſchaffte, um
„zwechmäßig“ zu erſcheinen und auf der anderen Seite hält
er es für Zweckmähßigkeit und BVequemlichkeit, wenn man
im Sommer hinauszieht und die Wandervogeltluft trägt.

Trotz des ſoviel Wert auf Aeußerlichleiten legenden Weimar-
geiſtes behaupte ich, muß doch eine Einſtellung zu groger, gemein-
jamer Atbeit an uns ſelbſt für ein großes Ziel, der ſozialiſtiſchen
Idee, gleich nach Weimar vorgenommen worden ſein. Wie hätte
denn ſonſt ein Jahr nach den Tagen Weimars in Bielefelds
Mauern uber zehntanſend „zunſtmaßtg“ gelleidete Burſchen und
Mädel jenes machtvolle BVelenntnis zur Arbeiterklaſſe und fur
die menſchenbefreiende Jdee des Sozialismus ablegen können
Wie konnte in Vielefeld das Hauptgewicht auf das Vemonſtrativo
gelegt werden? Es iſt dies ein Beweis, daß die aus allen Gauen
Deutſchlands herbeigeſtromten, Reformkleid tragenden Burſchen
und Mädel doch innerlich mit den Geſetzen der bürgerlichen Gefell-
ſchaft gebrochen und inneres Reuland geſunden haben.

be zu, daß Spiel, Tanz und Wanderung mehr als die
geiſtige Fortblldung bei uns betrieben wird. Aber iſt es anders
denkbar? Die Jugend, die acht und leider noch manchmal mehr
Stunden ſchwere körperliche Arbeit vertichtet, kann
zum größten Tell nicht ſofort das Bedürfnis nach geiſtiger Nah-
rung empfinden. Durch den Kampf gegen die ſeichten und geiſtes-
tötenden Vergnügungen und Zerſtreuungen der bürgerlichen

der wir die Opfer entreißen wollen, wecen
wir den Gaiſteshunger der arbeitenden Jugend. Geeigznete Dar-
bietungen, Vorträge, Zuführung von Leſeſtoff, machen die Jugend
mit den Zielen und Jdealen der ſozialiſtiſchen egung vertraut
und laſſen realiſtiſche h entſtehen. Dieſe dlanmäßige
und e rziehungsarbeit erzieht freie Menſchen und
er er für die ſoßialiſtiſche Jdee, die in dem Befreiungskampfe

er n einmal weit elaſtiſcher und erfolgreicher ihren
Poſten ausfüllen werden, als di heute noch im politiſchen und
wirtſchaftlichen Kampf ſtehende Generation.

hat die Unmög-n mancher Wander l und Freideutſchelichkeit ſeiner in Weg zu unſerereingeſehen und hat den
Kampfgemeinſchaft, der proletatiſchen Jugendbewegung, der
Arbeiterſugend, gefunden; und noch mancher Wandervogel und
Freideutſche wiry ſich einreihen in die Reihen der zum Sogialis
mus ſtrebenden Jugend.

Erwachen der Ratur und Wir
Von Wilh. Meißner- Bad Bibra.

Der Frühling hat jetzt ſeinen Einzug gehalten. Ueber
Baum und Straucqh bteitei er grünſchimmerndes Weben, Wieſen
und Felder duften und die Sonne lockt uns ins Freie. Es
iſt eine Pracht, wenn wir ſetzt auf Schuſters Rappen in den
herrlichen Sonntag wandern. Wenn wir jetzt durch die Orte
wandern, dann ſchauen uns viel Leute, alt und jung, 73 odet
e ein Stück des Weges mit und dewundern unſere Fröhlich
eit. Hier und da hört man von Jugendlichen einige Worte
allen: „Ach könnten wirt uns doch auch mit freuen und uns
o umher tummeln!“ Denen r wir J Der Wider-
tand unverſtändiger Eltern muß gebrochen werden. Sagt

allen Arbeitereltern: Schigt Eure Kinder zu uns! Wir führen
ſie hinaus in den lachenden Sonnenmorgenl!
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Die Leute, denen man nie widerſpricht, ſind entweder die,
welche man am meiſten liebt, oder die, welche man am
geringſten achtet.

Vernunft annehmen kann niemand, der nicht ſchoik welche
hat.

lichterfüllten Plane; in ſonnige, duftende Wälder, ehren euch
lachen und ſingen, wie es der Jugend zukommt. Geht nicht
in die raucherfüllten Kneipen der Stadt, mm die öden häöh-
lichen Beluſtigungen der Geld ierigen und Beſitz nden. Wandert
mit uns in die lachenden Fluren, die erfüllt ſind von Schön
heit und Freude

Jugend und gleiche Sehnſucht verbinde uns zu Spfel und
Arbeit! Hört, was Ludwig Leſſen ſingt:

Jung ſein yeißt: die Zukunft zwingen,
Jhr beſtimmte Formen geben!
Mit ſich ſelbſt muß Jugend ringen,
Will ſie bau'n ein ſtarkes Leben.
Jung ſein heißt: die Welt zu heben
Aus den Angeln, wenn ſie roſten,
Luſt zu ſtreuen, Glück zu geben.
Alle Seligkeit zu koſten

euch liegen Schule und Kinderträume, vor euchHinter tKampf. Führt ihn mit uns der arbei-das Leben, der
tenden Jugend,

kommt zur Arbeiterfſugend!

Aypril-Programme ber Arbeiter -gugend.

Unterbezirk Mangofeld.

GCemeinſame Veranſattungen der Vereine Eisleben, Helfta
Gerbſtedt, Arnſtedt, Siesleben, Hettſtedt. Sonntag, den 23.: Treff-
fahrt ins Welfeholz. Der Werbebezirksleiter.

Eisleben.
Sonntag. den 2.: Werbeſahrt nach Hettſtedt, Montag, den 3.

Beſprechung der Maifeier; Sonnlag, den 9.: Halbtagsfahrt nach
der Teufelsſchlucht; Montag, den i0.: Lericht von er Vezires-
lkonferenz; Karfreitag, den 14.: Fahrt ins Blaue; Oſterſonntag,
den 10. und Oſtermonlag, den 17.: Harzfahrt; Sonntag, den 23.
Treſfahrt nach Welfesholz; Montag, den 24.: Mitglie erperſamm-
jung; Sonntag, den 30.: Auftalt zur Maifeier. J Jeden Donners-
tag Arbeitsgemeinſchaft. Der Vorſtand.

Gesrbſtedt.

Sonnabend, den 1.: Lieder- und Rezitationsabend; Sonntag,
den 2.: Werbefahrt nach Hettſtedt; Sonnabend, den 8.: Volkstanz-
abend; Sonntag, den 9.: Fahrt nach dem Hoyerſteine; Karfreitag,
den 14.; Mitgliedernerſammlung mit Porbereitung zur Oſter-
ſahrt; Oſterſonntag, den 16. und Oſtermontag, den 17.. Saale-
jahrt; Sonnabeno, den 22.: Vortrag über: „Körperkulkur und
Wandern“. Refet. Gen. Egeling; gniag den 23.: Treffahrt
nach Welfesholz; Sonnabend, den 29.. u
Sonntag, den 30.: Vorbeteitung zur Maifeier. er Vorſtand.

Sangerhauſen.
2.: Jugendweihe: Mittwoch, den 5.: Volkstanz-

und Liederabend, Sonntag, den 9.: Fahrt nach Mohrungen, Mitt-
woch, den 12.: Vortrag über „Rikoln und Atkohol“. Refer. Gen.
Giltel; Karfreſtag, den 14.: Feſtlegung der Wanderfahrt,
Oſtern: Fahrt in den Harz; Mittwoch, den 19.: Diskuſſonsabdend;
Sonnabend, den 22. Fuünklionätſitzung; Sonntag, den 23.: Spiele
im Freien; Mittwoch, den 26. Monatsverſammlung, Sonntag,
den 30.: Vorbereitung zur Maifeier. Der Vorſtand.

Kelbra.
Donnerstag, den 6.: Monatsverſammlung, Donnerstagen 13.: Spielabend; Donnerstag, den 20. Vortragsabend;

onnetrstag, den 27.: Lieder und e e e Krh den
u

Sonntag, den

I4.: Werbeabend; Sonntag, den 2.: Fahrt nach der Rothenburg;
Sonnlag, den 9.: Fahrt ins Blaue, Sonntag, den 23.. Spiele im
Freien; Sonntag, den 30.: Vorbereitung zur Maifeier.

Der Vorſtand.
Roßleben a. U.

9. April, Wanderung nach dem Spielplatz und
Volkstänze; Dienstag, 11. April, Leſeabend von Vebel: Aus

a er So en rit a u hen e t18. ril, Spielgbend; nn ril, aden Genoſſen von Wiehe mag den Zwillingseichen: zie 9

Sonntag,

25. Apxil, Monatsverſammlung; Sonntag, 30. April. Sie

jach Der Voriand.
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Das Zeitungskind Erzählung
von der Kirche wie eingefangene Töne, die ihre
Kraft an den Häuſern zerſchellen und in die

Nebenſtraßen klingend ſtürzen und röchelnd in Fenſter-
höhlen erſterben. Und die Leichname der Töne deckt
das gleichmäßige Plätſchern eines einförmigen Regens
zu. Ein betörendes, einſchläferndes Rauſchen erſtickt
in den Röhren der Straßen und hält alles Lebende in
inen zwingenden Bann von ſchwarzem Gleichmut.

Man hört keine Grenze, und das Gefühl belaſtet wie
in Zentnergewicht, daß, ſoweit man läuft, das Regen-

rauſchen nicht aufhört. Wie ein Körper im Waſſer verſinkt,
zieht der Regen alles in ſich ein, und ſprudelt es in

O die kalte dunkle Straße hallen die Schläge

ſtürzende kleine Bäche in die Abführrohre. Das Licht der
Lampe erſäuft im Regen. Und der Regen iſt klug, er
zerbricht die Kraft des Lichtes und löſt es in ſeine
Urfarben auf und ein dunſtiger Kreis von Helle ver
deckt mehr denn es erleuchtet. Der Dunſſtkreis zittert
an der Peripherie und dehnt und krümmt ſich und
tanzt in der naſſen Luft nach dem eigenen Rhythmus
des Regens. Und neben dem Lichte der großen Lampe
zeichnet ein kleines Licht den Dunſtkreis und verhüllt
Zzeitungen. Eine kleine viereckige Lampe hängt an einem
Gürtel eines Kindes. Die zermickten Strahlen ſpiegeln

Wa
r

In der Konferenzſtadt Genna: Das Columbusdenkmal
h
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ſich in Waſſerpfützen, ſaugen ſich ein in ſchwarze Buch-
ſtaben von Zeitungen, und veranlaſſen, daß ſchmerzende
Augenlider ſich über brennende trockene Augen ſchließen.
Dunkle tiefe Ringe halten an den Augen Wacht. Die
Zeitungen riechen feucht und warm und nach Drucker-
ſchwärze. Die Händchen des Kindes klammern ſich um
den großen Stoß Zeitungen und ſchieben ſie im Arm
hin und her, daß die Jnnenflächen der Hand und die
e ganz ſchwarz ausſehen von dem Druck der Buch
ſtaben.

Die kleine Lampe am Gürtel blakt und riecht nach
flockendem Ruß und ſchlecht verbrennendem Petroleum.
Ueber dieſer kleinen Lampe iſt ein Dach, auf dem der
Regen verziſcht wie kochendes Waſſer. Das kleine
Mädchen hält zeitweilig eines der rotgefrorenen und
feuchten Händchen vor die Scheibe und auf das Dach
der Lampe, um ſie zu erwärmen. Die dünnen Kleidchen
dampfen in dem Regen und ſaugen ſich voll und ſind
doch fein wie Spinnwebchen. Ein Mäntelchen hängt
um ſeine Schulter von altem durchlöcherten Stoff und
die halbnackten Arme kriechen unter das Mäntelchen
wie ein Hühnervolk unter die Fittiche der Henne, wenn
ein Habicht ſtößt. Ein Umſchlagetuch preßt das feuchte
klebrige Haar auf den Kopf und ein ſpärliches Zöpfchen

et rr 7 de ru e h h m e e vor dem

von Karl Seruſe
ſchaukelt in den Gangrhythmen. Die Kleider duften
ſchon nach Zeitungen und Petroleum; es duften alle
Gewerbe. Der Kellner riecht nach abgeſtandenem Bier
und kaltem Zigarrenrauch, nach Aſchenbechern; der
Arbeiter riecht nach dem Oel der Maſchinen der Kanal
reiniger nach Kot, der Fleiſcher nach dampfendem
pulſierenden Blut; das kleine Mädchen aber nach
Druckerſchwärze und Petroleum. Es iſt ein häßlicher
Geruch, der ſich in ſeinen Kleidern gefangen hat und
ganz beſonders, wenn ſie ſo naß ſind, ſteigt aus den
Kleidern eine Dunſtwolke ſeines kleinen Berufes auf.
So wie alle Leute den Duft ihres Gewerbes in ihren
Kleidern tragen, obgleich ſie eben erſt ihre Wohnung
verlaſſen, und ihre Hände, das Geſicht und die Bruſt
gewaſchen und den Mund gereinigt haben.

Und ſo wandelt das kleine Zeitungsmädchen wie ein
irrlichtendes Flämmchen durch die duntkelzugige, ver-
regnete und finſtere Straße. Seine Füßchen ſtapfen in
Waſſerpfützen und es hat den zerriſſenen Mantel über
die Zeitungen gedeckt, damit die Leute nicht ſchelten,
wenn die Zeitungen feucht ſind. Jeden Morgen um
ſechs Uhr geht es dort in jenes finſtere Haus und
dann ſchleppen ſich die ſchweren, müden Füße, die den
Körper mit den großen Packen Zeitungen tragen, die

e

e.Bahnhof
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Treppe hinauf. An den Wänden geſpenſtert in der halb-
feuchten Luft des Treppenhauſes der Schein der Lampe.
Es hüpft wie eine Tänzerin beſtändig hin und her. Sorg-
ſam, gewiſſenhaft faltet es jede Zeitung zuſammen und ſteckt
ſie zwiſchen Türknopf und Füllung in die Tür, damit die
Abonnenten ſie gleich finden, wenn ſie die Tür öffnen. Es
läuft die Treppe wieder hinunter und an der Wand begleitet
es wie ein Chor Hexen das dünne Lichtchen der Laterne.
Draußen aber rauſcht der Regen weiter und die dünnen
Kleidchen hängen an ſeinem Körperchen, als ob ſie aus
dem Waſchfaß gekommen wären. Aus ſeinen Schuhen quillt
mit einem quakenden Geräuſch das Waſſer. Die Sohlen
gleiten über die naſſe, glatte Straße und dunkle Schatten
rennen vorüber. Arbeiter, die an ihre Arbeitsſtätte gehen.
Hohl und dumpf klingen ihre wuchtigen Schritte, und rieſen-
groß werden ihre Schatten, wenn ſie eine Straßenlaterne-
im Rücken haben; zwergenklein fließen ſie zuſammen, wenn
ſie ſich wieder einem tanzenden Lichtkreis nähern. Jhre
Geſpräche ſind unnatürlich laut. Sie ſprechen rohe Worte
und haben ein Gebaren, als ob ſie töten möchtegerund ſind
doch gute liebe Bekannte des Zeitungsmädchens. Es kennt
ſie alle, die jeden Morgen dort um dieſe Stunde vorüber-
gehen. Es weiß, daß bei dieſem das Kind krande iſt bei
jenem die Sorge ein Stück
nach dem andern verkaufen
läßt und eines Morgens
weiß es, daß der Mann
jetzt auf einer Strohſchütte
zu Hauſe ſchläft. Das Kind
chen iſt darüber ganz un
glücklich. Es hört vieles auf
der Straße morgens, wenn
die langen Schlangen der
Arbeitenden in die Fabriken
ziehen. Es hört viel Freu-
diges und auch Betrübendes.
Ab und zu rollt ein Wagen
mit gewaltigem Getöſe durch
die Straße, der Kutſcher
klatſcht mit der Peitſche und
es gibt ein groteskes lautes
Geräuſch. Er ſchimpft dann
auf die Pferde und ſchlägt
ihnen die Peitſche um die
Beine. „Hü, ihr Schind-
mähren, ich will euch Beine
machen.“ Die naſſe Peitſche
pfeift im Schwung durch die
Luft, die Pferde machen einen
großen Satz, ſodaß der
Wagen krachend und ruckend
hinterherfliegt. Der Kutſcher
hält ſie feſt an der Leine.
Dann verhallt der Lärm und
klingt dumpf irgendwo aus.
Der Regen plätſchert weiter
eintönig auf das Pflaſter
und die Dachtraufen lecken
und zeugen Waſſerſtrahlen. Das kleine Mädchen
huſcht von Haus zu Haus und die dunklen
Häuſer liegen noch im Schlummer. Die Fenſter
ſehen aus wie erblindete tote Augen, in denen
ſich kein Lichtſtrahl mehr bricht. Um die Ecke
herum kommen mit trippelnden Schritten
Mädchen, ſie haben ſich zuſammengehuchelt und
ihre Köpfe bedeckt ein gemeinſamer dicker Schleier.
Sie gehen in die Zigarettenfabrik. Jhre Blicke
klettern an den dunkelſtarrenden Häuſerfronten
auf und ab.

„Ach, ich bin ſo müde und geſtern Abend
war's ſo ſchön weißt du, Elsbeth, wie es mir
morgens immer vorkommt? Wie ſtinkende
Lauge; abends hört man das Ave Maria und
es liegt in den Ohren. Man vergißt es nicht
und es drängt ſich in die Kehle und da muß
man wieder hinein in den Maſchinenſaal. Jſt
das nicht verrückt, was? Jſt das nicht verrückt?
Sieh mal, da, die Häuſer; hinter den Fenſtern
ſchlafen die Leute noch, die haben es gut. Wir
rennen hier im Regen zur Arbeit und wenn
wir Frühſtück eſſen, dann ſtehn die da auf. Ach,
aber du hätteſt hören müſſen, wie ſie das Ave
Maria ſang: Amen Muamnrarimam,
Gottgebenedeite na, ſchön war das, ſchön

himmliſch!“
„Du, ſag' mal, was machteigentlich dein Egon
„Ach, der, der ſchlechte Kerl, was ſagſt du

dazu? Sah ich ihn doch geſtern mit der Lieſe
Arm in Arm gehen, iſt das nicht eine Frechheit,
was? eine Frechheit aber von dem will
ich nichts mehr wiſſen. Dabei ſagte er mir vor-
geſtern erſt: Du biſt meine Einzige, Lieſe. Aber
ſo dieſe Schwindelbande, das Männer-
volk!“

Die Entgegnung der Freundin hört man nicht
mehr, denn das Rauſchen des Regens frißt die
Worte. Das kleine Mädchen ſchaut ihnen nach
und friert, ſeine Hände ſind ganz rotſchwarz
geworden von den Zeitungen, die irgend etwas
Weltbewegendes verkünden. Und unermüdlich
läuft es von Haus zu Haus.

„Verfluchte Bummelei, kommſt du nun endlich
mit deinen Zeitungen angeſchlichen?“ Sein dünnes
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Schweſter Elſa Brandſtröm,
welche durch ihre aufopfernde Tätigkeit für unſere Ge
fangenen in Rußland von ſich reden machte, wrilte

unlängſt in Deutſchland

Intif h

e Das Geburtshaus Thomas Mann'“s
in Lübeck iſt von einer gemeinnützigen Geſellſchaft erworben worden; unter der
Firma „Buddenbrook“ (nach dem bekannten Mann'ſchen Roman) ſoll eine Buch

handlung daſelbſt eröffnet werden

S

ſſe:

Stimmchen zittert durch die dreckige Straße: „Wir haben
ſie erſt ſo ſpät bekommen.“

„Halt dein Lügenmaul, verſtehſt du, ich verlange meine

an

Herr.“

Verfluchtes Sauwetter!“
ſehen Sie nur, ich bin ganz naß!“

Scher' dich deiner Wege, verſtehſt di
lange meine Zeitung rechtzeitig, merk' dir das!“

Der Mann mit dem Bullenbeißergeſicht geht mit
raſchen Schritten über Pfützen, ſpringt die Straße hinunter
und ſchimpft noch beſtändig darüber, daß er die Zeitung
nicht rechtzeitig bekommen habe.
ſchon wieder in ein neues Haus hineingegangen.

Dann heult dumpf, den Regen übertönend, eine Dampf.
Eilige Schritte hallen auf dem Pflaſter,

als wenn ſie ſich beeilten, noch ſchnell irgendwo hinzukommen,
bevor das Heulen der Sirene aufhört.

Unter dem Lichtſchein einer Laterne ſteht ein Schutzmann

ſirene irgendwo.

Zeitung rechtzeitig, ſonſt beſchwere ich mich, verſtehſt du?
„Jawohl, Herr, es regnet ſo ſehr,

„Was geht mich das
Und ich ver

„Ja

Das Mädchen aber war

mit einem blitzenden ſchwarzen Helm mit Silber beſchlagen
Er hat ſeine Uhr in der Hand und ſtellt die Zeit nach der

phot. Sennecke. Ab und zu
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Beſucher vor den Ausſtellungshallen
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maſſigen Körper.
ſtehen, Kleine, was
um vier Uhr!“ „Ach, du liebe Zeit, ach, du liebe
Zeit, und das jeden Morgen „Ja, Herr Schutz
mann, ich bin das ſchon ſo gewöhnt; meine
Schweſtern und Brüder ſchlafen aber noch.“ Der
Schutzmann tut ganz nachdenklich.
die ſchlafen noch! Wer auch noch ſchlafen könnte!
Na denn iſt gut, Kleine.
wetter, was „Ja, Herr Schutzmann.“ Dann
trennen ſie ſich beide. Der Schutzmann in ſeiner
glänzenden Pelerine geht Schritt für Schritt
und pfeift ein Lied. Das Kind aber geht mit
ſeinen Zeitungen und den ſchwarzen Händen in
das nächſte Haus. Der Regen ſingt beſtändig
ſeine eigene, ermüdende, eintönige Melodie. Aus
dem vorletzten Haus der Straße kommt der
Laternenanzünder mit einer langen, gewaltigen
Stange und dreht die armſeligen Flämmchen
aus. Dann rennt er über die Straße auf die
andere Seite, zur nächſten Lampe, dann ſtürzt

Sirene ein. Von ſeinem ſchwarzen glänzenden Wachstuch.
umhang gleitet der Regen in kleinen Bächen auf ſeine Stiefel.

hebt er das linke oder rechte Bein und tritt
einige Male heftig auf den
Boden, daß das Waſſer
ſpritzt. Dann bäumt er
ſeinen Oberkörper, ſchaukelt
den Kopf hin und her wie
ein Ochſe im Joch oder wie
ein Pferd vor der Krippe.
Ein Arbeiter haſtet an ihm
vorüber. Er läuft ſchritt-
weiſe, dann geht er wieder
einige. „Guten Morgen,
ein Hundewetter, was?“
ſagt der Arbeiter. Und ge
mächlich entgegnet der
Schutzmann: „Da jagt man
keinen Hund auf die Straße
und wir müſſen bei dem
Dreckwetter unſere Tour
laufen; ein verfluchtes
Leben!“ Aus der haſtenden
Ferne klingt ein eiliges „Ja“
des Arbeiters. Er läuft
Trab, daß der Regen ſpritzt.
Der Schutzmann aber geht
ruhig Schritt für Schritt die
Straße hinab, daß es an
den toten Wänden hallt
und ſieht mit eingezogenem
Kopf an den Häuſern empor,
als ob er auch hinter den
geſchloſſenen Gardinen Ein
brecher ſuchen müßte. Aus
der Tür huſcht das kleine
Mädchen, der Schutzmann
bleibt ſtehen und ſchaut ſie

verwundert an, obgleich er ſie jeden Morgen
ſieht. Dann ſtreicht er ſeinen Schnurrbart. „Ra,
Kleine, ſchlechtes Wetter, was? Armes Mäd-
chen!“ Das ſagt er jeden Morgen.
Schutzmann, und ich friere ſo!“
Kind, haſt du denn noch viel?“
ihren Mantel zurück und zeigt den Packen Zei.
tungen. Der Schutzmann macht erſtaunte große
Augen, ſtreicht mit einer unnachahmlichen Ge-
bärde über den Schnurrbart und ſagt: „Oho
das ſind mindeſtens noch 100 Stück.“
Mädchen lacht: „Nein, wie komiſch ſie ſind, das
ſind doch, warten ſie mal“, ſie zählt ſie raſch
durch „gerade noch 40 Stück“.
mann iſt ganz verwundert, daß er ſo ſchlecht
geraten habe und lacht auch.
Ha-ham-ha-nha und was ſagte ich? 100 Stück?
Iſt es möglich, daß man ſich ſo verzählen kann?
Guck', guck', kannſt du ſchon ſo weit zählen
„Ja, Herr Schutzmann, ich bin doch ſchon 9 Jahre
alt.“ Er lacht wieder. „Sieh', ſieh', ſchon 9 Jahre
alt, ach, wer hätte das gedacht! Jch hätte dich
auf ſechſe geſchätzt; wie man ſich täuſchen kann!“
Und er ſchüttelt wieder ſeinen ganzen großen

„Wann mußt du denn auf

„Ja, Herr
„Du armes
Sie ſchlägt

O as

Der Schutz

„Guck' mal an!

„Wenn Vater aufſteht,

„Sieh' an,

Aber ein Schweine-
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er ſich wieder über den Damm auf dieſe Seite hinüber. Die
lange Stange lehnt über der Schulter wie ein vorſintflut-
licher Speer. Er gibt auf gar keinen Menſchen acht, ſondern
dreht nur mit einem großen Ruck ſeine Lampe aus, daß
im Augenblick eine ſchmerzende Finſternis ſich über die
Straße ergießt. Häuſer, welche hinter den Lampen ſtehen,
werden in einem Augenblick gemein und hart. Das Licht-
ſpiel an den zerſchundenen Wänden iſt geſtorben und
man unterſcheidet in der eintönigen Front des Hauſes
nur noch dunkle Löcher, in denen matte, ganz feine Reflexe
zeigen, daß Fenſterſcheiben leuchten können, wenn freundliche
Sonne darauf ſcheint. Die Straße ſieht aus wie eine dunkle
Grube. Der Regen wird in der Dunkelheit noch fühlbarer
und tropft auf den Hut und das Geſicht und patſcht wie
Kugeln, die in den Körper dringen. Es liegt eine empfind-
üche, unergründliche Stille über der Straße. Der erſte Schwung

der Frühaufſteher iſt in die Fabriken gegangen. Die Kleine
hat nur noch wenige Zeitungen und ihre Füße werden müde
und träge von dem ewigen Treppenſteigen. Stufe um Stufe
ſchleppt ſie ſich hin und her bis unter das Dach, und wenn
ſie die letzte Zeitung losgeworden iſt, kriecht grau und dampfend
die Dämmerung durch die Straße wie ein großes gewaltiges
Untier. Die Häuſer werden zu Steinklumpen und die Fenſter
ſcheiben zu blindem Glas. Es ſieht häßlich aus, und der
Regen wirkt helitönend und eigenartige Muſik umſchleicht ihn.
Es iſt, als ob er jetzt alles ertränken wolle. Das kleine
Mädchen öffnet die Glasſcheibe zu ſeiner Laterne und bläſt
die Lampe aus und hält die ſchwarzen Hände auf das heiße,
rußige Dach. Wenn die Hände warm geworden ſind, birgt
es die Lampe unter ſeine Kleider und kriecht fröſtelnd in den

Mantel zuſammen. Aus den Stiefeln läuft das Waſſer. Die Haare hängen
ſträhnig unter dem Umſchlagetuch hervor. Das Zeitungskindchen hat einen
Teil ſeiner Arbeit geſchafft. Der Regen aber begleitet es auf ſeinem Wege.

Und der Regen wird es, wenn es achtzehn Jahre alt geworden iſt, auf
den Friedhof begleiten und ihm das Grablied ſingen, wenn die ſchweren, dicken
Lehmklumpen mit dumpfem Poltern auf den Sargdeckel fallen, unter dem
es ausruht von ſeinen Zeitungen.

Jm April durch Feld und Wald
er Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus. Dies alte Volkslied5 trifft nicht den Nagel; nicht der Mai, der April iſt der Monat des Laub-

ausbruchs. Schon im März ſahen wir die Knoſpen ſchwellen und zum
großen Teil ausſchlagen, jetzt ſproßt und grünt es an allen Enden. Wer
da zu ſchauen weiß, erlebt Wunder über Wunder.

Sehr augenfällig iſt, daß nicht alle Pflanzen zu gleicher Zeit ſproſſen.
Während bei der Stachelbeere die Blätter ſich ſchon ganz hübſch entfaltet
haben, zeigt ſich am Walnußbaum kaum eine Lebensſpur. Der Gelehrte
hat für dieſen ungleichen Laubausbruch Formeln errechnet. Er hat für das
Hervortreten der Laubblätter aus den Knoſpen ſogenannte Konſtanten auf-
geſtellt. Dieſe betragen beiſpielsweiſe bei der Stachelbeere 4789, bei der Haſel-
nuß 10619, bei der Rotbuche 14399, beim Walnußbaum 1584. Errechnet ſind
dieſe Konſtanten aus der Summe der von einem von der Sonne
beſchienenen Maximalthermometer täglich abgeleſenen Höchſtwärme beginnend
am 1. Januar. Wer'da Luſt hat, kann alſo jedes Jahr nachrechnen, wann
die einzelnen Bäume ausſchlagen müſſen.

Weit unterhaltender iſt jedoch die Beobachtung des Laubausbruches ſelbſt.
Nehmen wir einen Zweig mit ausbrechenden Blättern zur Hand, beiſpiels
weiſe von einer Roßkaſtanie, ſo fällt bei der Betrachtung auf, daß das Skelett
des Blattes, die Rippen und Nerven, verhältnismäßig ſtark entwickelt iſt. Das
eigentliche grüne Blattgewebe iſt noch von äußerſt zarter Beſchaffenheit
Dieſem grünen Blattgewebe liegt die ungemein bedeutungsvolle Aufgabe ob,
die Lebensbauſtoffe für den Pflanzenkörper zu erzeugen. Er iſt die geheimnis-
volle Fabrik, in der aus den von der Erde aufgenommenen toten Stoffen
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Während Trotzki in Moskau (oben) Paraden der Roten Armee (Mitte) abnimmt,
ballen ſich in den Flüchtlingslagern des Wolgagebiets (unten) ungeheure Mengen
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lebendige Bauſteine geformt werden. Darum muß das
zarte Gewebe jetzt noch geſchützt werden, die froſtigen
Nächte könnten es ſonſt gar leicht zerſtören. Jm jugend-
lichen Zuſtande iſt das Blattgewebe zuſammengefaltet und
zwiſchen den ſtärkeren Rippen und Nerven geborgen.

Wenn die Blätter an Größe zunehmen, ſo daß die
Blattſpreite ſich nicht mehr zwiſchen die Rippen und
Nerven bergen kann, ſo wird die Spreite nicht gleich
wagerecht, wie ſpäter, ausgebreitet, ſondern das Blatt
hängt einſtweilen noch ſchlaff in möglichſt lotrechter
Lage nach dem Erdboden zu. Dieſe verſchrumpfte,
herabhängende Geſtalt bietet nicht nur Schutz gegen
die Kälte, ſondern auch gegen übermäßige Wirkung der
Sonnenſtrahlen, ja kurzweg gegen den im Frühjahr
ſo häufigen, dem Blatte wenig zuträglichen Witterungs-
wechſel überhaupt.

Wenn wir das Ausbrechen des Laubes bei ver
ſchiedenen Bäumen und Sträuchern beobachten, dann
erkennen wir die große Mannigfaltigkeit der ſchuppen-
artigen Gebilde, die im Winter den Sproßkeim ſchützten
und die auch jetzt noch als Schutzſchirm dienen. Sind
die Blätter ſelbſt ſoweit herangewachſen, daß ſie dieſen
Schutz entbehren können, dann entäußert ſich die
Pflanze der Schutzmittel. Die „hinfälligen Neben-
blätter“ ſo hat der Gelehrte dieſe Schutzgebilde
genannt werden abgeſtoßen.

Mannigfach in Form und Beſchaffenheit ſind dieſe
Schutzmittel. Bald ſind ſie häutig und bleich, meiſt
ohne Chlorophyll, und ſtehen ſchirmartig über den
aus der Knoſpe vordringenden Blättern, ſo z. B. Eiche,
Buche, Linde; bald ſind ſie ganz klebrig, waſſerdicht
wie Regenmäntel, ſo bei Roßkaſtanien, Pappeln, Erlen,
Steinobſt. Manchen Blättern genügt ein derartiges
Schutzmittel noch nicht, ſie tragen noch einen beſonderen
Pelz, den ſie ablegen, ſobald ſie ſeiner nicht mehr be
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dürfen. Buche, Silberpappel
und Roßkaſtanie tragen auf
den jugendlichen Laub-
blättern einen flaumigen,
ſeidenhaarigen Ueberzug,
der ſich als ausgezeichnetes
Schutzmittel bewährt. Ver
einzelte Reſte davon hängen
bis in den Sommer hinein
an ausgewachſenenBlättern.

Auch die entſprießenden
Kräuter zeigen die abſonder-
lichſten Formen bei den ſich
entwickelnden Blättern. Da
ſehen wir wie die Mittel
rippe eines Blattes von
einem Zwiebelgewächs ſich
kerzengerade aufgerichtet
hat; aber die beiden Hälften
der Blattſpreite ſind noch
nach der Mittelrippe zu
aufgerollt. Erſt wenn die
Spreite widerſtandsfähig
genug iſt, breitet ſie ſich
vollſtändig auseinander.
Die Blätter dieſer Art ſind
nach innen oder außen ge
rollt, je nachdem die zu
ſchützenden Spaltöffnungen
auf der Ober oder Unter-
ſeite der Blätter ſitzen.

Bei andern Pflanzen zeigen die jungen Blättchen
Runzelung oder Faltung, ähnlich wie bei den Blättern
der Laubbäume. Der Zweck iſt hier wie da der gleiche:
Schutz gegen die ſchädigenden Einflüſſe der Witterung,
wobei die ſtärkeren Rippen ſich gleichzeitig noch als ein
beſonderes Schutzmittel erweiſen.

Auch das mittlerweile zahlreicher gewordene Blühen
lockt zum Beobachten. Der Boden des Laubwaldes iſt
überſät von den zart roſa angehauchten weißen Blüten
der Buſchwindröschen. Frub am tauigen Morgen
waren die Blüten geſchloſſen; ſchlaff neigten ſie ſich

dem Erdboden zu. Die wärmende Sonne ſtraffte den
Blütenſtiel. Dieſer richtete ſich auf und prall breiten
die Blütenſterne ihre Oeffnung nun dem Lichte zu. Jn
ihrer Gemeinſchaft blüht das blaue Veilchen, deſſen
Blumen mangels Jnſektenbeſuch oft auf Samenbildung
verzichten müſſen. Darum treibt das Veilchen einige
Monde ſpäter nochmals Blüten, denen die Fähigkeit
innewohnt, durch Selbſtbeſtäubung. Samen zu erzeugen.
Jm ſcharfen Farbenkontraſt zum Veilchen leuchtet gelb
das Scharbockskraut, gleichfalls meiſt zur Unfruchtbar-
keit verurteilt. Zur Erhaltung der Art wandelt dieſes
Gewächs einen andern Weg. Jn wenigen Wochen iſt
vom Scharbockskraut nichts mehr auf der Erde zu ver-
ſpüren. Aber fingerbreit unter der, Erdoberfläche ſitzen
die kleinen kornähnlichen Knöllchen, die die Vermehrung
beſorgen. Blume geſellt ſich zu Blume. Herm. Krafft

Jm
S m Oſten von der iſtriſchen Halbinſel liegt der Quar-J nero: ein buntes, felſiges Jnſelgewirr, von denen

die größten Jnſeln ſind: Veglia, Cherſo und Luſſin.
Neben dieſen Jnſeln werden noch die iſtriſchen und
dalmatiſchen Küſtenſtriche mit ihren Ortſchaften, das
ſogenannte Küſtenland, in die Bezeichnung Quarnero
einbegriffen. Der Quarnero zeichnet ſich aus durch eine

Quarnero

e

Die Konferenzſtadt Genua: Der Hafen

ſtarke Miſchung des kroatiſchen und italieniſchen
Elementes. Seine Flora hat ſchon einen ſtark ſüdlichen
Charakter und ſeine Faung iſt beſonders reichhaltig in
den Tieren des Meeres vertreten.

Wir beginnen unſere Fahrt in den Quarnero von Pola,
der Südſpitze Jſtriens, aus. Aus dem prächtigen Hafen,
vorbei an den Denkmälern aus der Römerzeit, vorbei
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an den Brioniſchen Jnſeln gleiten wir hinaus auf das
offene Meer. Blau dehnt ſich die Adria nach allen
Seiten, nur zu unſerer Linken läuft noch ein grüner
Streifen Küſtenlandes, die ſchmale Landzunge, die Jſtrien
an ſeiner Südſpitze ins Meer hinausſtreckt. Dann ändert
das Schiff ſeinen Kurs nach Nordoſten und läuft hart
an der Küſte Jſtriens entlang. Die Berge meiſtens

baumloſe, waſſerarme Felſen
treten dicht an das Meer

heran, Höhlen und wunder
lich geformte Grotten bil-
dend. Albona kommt, Fiag-
nonga, Mochenizza, Lovrang,
Jka, Abbazia. Es wäre
töricht, zu leugnen, daß Ab-
bazia eine unvergleichlich
ſchöne Lage beſäße. Weit
ſchaut der Blick von der Höhe
des Monte maggiore (1300
Meter) über Quarnero und
Meer, über Berge und Täler
nach allen Himmelsrichtun-

u. Und am Fuße dieſes
arſtrieſen liegt Abbazia.

Der Lorbeer bildet hier kleine
Haine, Orangen überwintern
im Freien und zwei Eukalyp-
tusarten gehören zur Florag.

Den Verkehr zwiſchen
Abbazia und der Hafenſtadt
W ſtellt ein ſtündlicher
Dampferverkehr her. Fiume
ſelbſt bietet nichts Bedeu-
tendes. Ein paar ſchöne Blicke
von den dahinter liegenden
Bergen auf das blaue Meer,
ein lebhafter Schiffsverkehr:
das wäre etwa alles.

Bietet Fiume wenig, ſo entſchädigt dafür die herrliche
Fahrt über Porto-Ré, Malinska nach Vegliag, der
Haupthafenſtadt auf der gleichnamigen Jnſel. Man
ſieht allen dieſen Orten, die man hier im Quarnero
berührt, ihre alte Kultur an. Man ſieht, daß an dieſen
grauen, halbzerbröckelten Mauern im Laufe der Jahr
hunderte die verſchiedenſten Menſchen, Sitten und
Bräuche vorübergegangen. Ein Volk hat das andere
verdrängt meiſtens mit Feuer und Schwert ver
drängt und jeder Sieger hat ſeine Sitten und
Gebräuche zum Geſetz gemacht Menſchen, Sieger,
Sitten und Bräuche ſind vergangen und nur die
Mauern, die alten, grauen Steinmauern haben gehalten
und dem Sturm der Jahrhunderte getrotzt.

Jn Cherſo, der größten der Quarneroinſeln, wird
jedoch das Leben bedeutend lebhafter als bisher. Zahl-
reiche Chiogiotten, Boote mit bunten Segeln, kreuzen
hier vor dem Hafen. Es ſind Fiſcher, denen dieſe Fahr
zeuge gehören. Das Jnſelgewirr des Quarnero erinnert
in gewiſſer Weiſe an die Schären der ſchwediſchen Küſſte.
Doch welcher Unterſchied! Dort das graue, rotbraune,
kahle Geſtein, hie und da von blaſſen, ärmlichen Flechten
und Mooſen überzogen, hier eine ſaftige, ſüdliche Ve
getation, die Häuſer und Menſchen faſt erdrückt: Feigen,
Zitronen und Mandeln, Pfirſiche, Orangen und Aprikoſen.
Dort kleine, zerklüftete Felsblöcke, die ausſchauen, als
hätte ſie die Hand zorniger Froſtrieſen ins bleigraue
Waſſer geſchleudert, und hier grüne, oaſenähnliche Eilande
in der blauen Waſſerwüſte der Adriag, beſchienen von
einer goldenen Sonne, überdacht von einem tiefblauen
Himmel, der in herrlichſtem Kontraſt zu allen Farben
des Landes und auch des Meeres ſteht. Dort ernſte,
einſilbige Menſchen, die einer harten und geizigen Erde
nur unter Anſtrengung einen Biſſen Brot abringen,
und hier ewig heitere Menſchen, die guter Dinge ſind,
denn eine freigebige Natur gibt ihnen ſo viel, daß ſie
faſt ohne jegliche eigene Arbeit leben können.

Rä t el(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
be da di ei eſ ful gan king mi nan no o ran ro ro ſak ſe ſen

tiz tri u var. Dieſe Silben ſtelle man zu zehn Wörtern folgender
Bedeutung n 1. ſlawiſcher Männername, 2. Alpenfluß,
3. Stadt in Nordafrika, 4. afrikaniſches Volk, 5. Blume. Vermerk,
7. römiſcher Schriftſteller, 8. Stadt in China, 9. rheiniſche Stadt,
10. afrikaniſches Reich. Anfangs- und Endbuchſtaben dieſer Wörter,
abwechſelnd geleſen, nennen ein bevorſtehendes, bedeutſames poli-
tiſches Ereignis

Erſter Frühling
Eins-zwei umſäumt gar oft den Fluß, drei-vier ſchnurrt

buckelnd ſeinen Gruß. Wo Eins-zwei-drei- vier iſt erwacht,
grüßt lächelnd dich Vorfrühlingspracht.

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer:
Abenteuerlich Ball, Ade, Ballade. Doppelt hält deſſer:

Tran, Sport Transport. Kopflos Bruder, Ruder.
Zweierlei Schweſter, Weſt, Weſte.
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Schachliteratur

Erſtes internationales Meiſterturnier im Haag 1921. Erſchienen
im Verlag von B. Kagan, Berlin W. 8. Behrenſtraße 24. Preis
broſchiert 25 Mk., gebunden 35 Mk Ein flottgeſchriebenes und
hübſch ausgeſtattetes Buch. Die Einleitung gibt eine Ueberſicht über
die bisherige Tätigkeit des Niederländiſchen Schachbundes und
regiſtriert die von ihm veranſtalteten Kongreſſe. Es folgt dann
der Bericht über das Haager Turnier und die Partien, deren
Gloſſierung von Teichmann, Aljechin, Maroczy und Tartakower
herrührt Den einzelnen Runden iſt, wie früher üblich, eine kurze
Schilderung über den Verlauf der Spiele deigegeben. Jn ſieben
gut gelungenen Bildern werden uns die Teilnehmer des Kongreſſes
gezeigt. Aljechin, der Vertreter der neuromantiſchen Schule, hat in

dieſem Turnier bekanntlich den erſten Preis errungen und hat da
mit den neuen Jdeen im Schach zu einem großen Erfolg verholfen.
Seine Anmerkungen werden die Leſer beſonders intereſſieren.

Kagans Neueſte Schachnachrichten, 2. Jahrgang 1922. Heft 2
AprilJuni. Bezugspreis für das Jnland jährlich 50 Mk., für das
Ausland 75 Mk. Aus Anlaß des 60. Geburtstages von Dr. Tarraſch
bringt dieſe Nummer zwei Artikel von Steinlein und Reti, die die
Bedeutung die Tarraſch für die Schachwelt hat, beſonders beleuchten.
Weiter enthält das Heft Beiträge von Tartakower, Bogaljubow,
Alapin, Spielmann, Berger uſw.

Schachaufgabe Nr. 15
Guſtav Letzin, ReunköllnVon
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Matt in drei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 14. 1 St8-d7 Ke7, 2 Ses! und
auf jedem der vier Fluchtfelder, die dem weißen König nun zur
Verfügung ſtehen, wird er im nächſten Jes; mait. 1... Keos,
Sd7 e uſw. Der leitende Gedanke dieſer niedlichen Zugzwang-
aufgabe iſt die Verſtellung der Läufer durch den Springer.

Damenbauer gegen Königsbauer
Geſpielt am 22. November 192] im Roſtocker Arbeiter-Schachverein

Weiß: Otto Schwarz: Petznick1 e2--e4 d47 d 15 b2-b4 Sfh--d5
2 e4 d5 Da d 16 b4d5 ch b3 Sdl c3 Da 17 De2 b5 Sd5 b4 d42 d c7 C 18 c2-4 Ld6 c75 Lcl--d2 Lc8-—5 19 Tal b Sdcd7 b6 Sgl--f3 e7 e 20 c4 c Td8) d7 Sf3--h4 Lf8 d6 2l c5 b 2c7b68 Sc3 Das c7 22 Tflcta Kcos-- d89 Ddl-f3 Lt5 e 23 L42 e Td44 h10 Dſ3 e Sgs-—f6 21 Les) b 4a75b611 De4--e2 Doc7e72) 25 Tcl-dl Kds-c8
12 g2—3 S 07 2 Thl c S13 Lſ1-g2 00-02) 27 T c b7XC614 Th8 e8 28 Dhö Cö Aufgegeben
Stärker war 9 SXf5 eſfö, 10 d Dd6, 11 Df3 uſw.

D d darf nicht geſchehen wegen Leg.
2) Zwecklos. Auf c7 ſtand die Dame beſſer. Sbd7 und 0 0

waren das gegebene.
Viel beſſer war die kurze Rochade, weil der Läufer g2 dann

lediglich für Weiß eine Deckungsfigur darſtellt, jetzt wirkt er aber
im Angriff kräftig mit.

Statt deſſen mußte Schwarz verſuchen mittels gö und h
zum Angriff zu kommen.

Bei Annahme des Bauernopfers hätte 15. L ba4, 16 b
DXb4, 17 Tabl Dd4, 18 L bDXc6, 19 Da Ko7, 20 Db7
Kads, 21 Tkdl e können mit deſſerem Spiel für Weiß.

Schwarz iſt verloren. Es gibt keine Rettung mehr.
Aus der „Arbeiter-Schachzeitung“

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmanzi. Nen
?ölln. Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

n

Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts
werden nur dei beigefügtem Porto zurückgegeden. Bedaktenr: L.

Genoſſenſchafte- und Arveiterſportveranſtaltungen ſind immer
Loge WoLehen, Seriin

immer wiükommen; Revproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Unveriangte Manufkriprſendungen
Veriag: Vorwärts-Buchdernckerei und Veriagsanſtalt. öDruck: Vhöniz Kupferriefdruck G. m. b. H., Berlin SWös8, Lindenſtr. 3
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